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Freiwilligendienste
Sportjugend vergibt Plätze 
an Engagierte jeden Alters

Schwerpunkt
in diesem Heft:

SPORTSTÄTTEN

Sportmedizin
So gelingt der Weg zurück 
nach dem Zusammenprall

Die Verfügbarkeit angemessener Sportstätten ist eines 
der Top-Kriterien für eine positive Sportentwicklung. Wie 
hier in Dresden am Freiberger Platz sind in Sachsen in 
den vergangenen Jahren an vielen Orten moderne Hallen 
und Anlagen entstanden. Der Bau- und Sanierungsbedarf 
ist aktuell dennoch sehr groß – und in diesem Prozess 
sind einige Dinge zu beachten. Wir widmen uns diesem 
Schlüsselthema ab Seite 10. 
Foto: Dresdner Bäder GmbH
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Editorial

Unsere sächsischen Sportvereine sind er-
ster Ansprechpartner, wenn es um Sport-
angebote geht. Auf der anderen Seite 
werden die Anforderungen an den Sport 
in seinem Umfeld immer vielschichtiger. 
Nennen wir dieses Feld ruhig „sportstät-
tenorientierte Stadtentwicklung“. Das 
Sportverhalten der Menschen hat sich 
deutlich verändert. Bewusste gesunde 
Lebensweise und der Anspruch auf frei-
zeitsportliche Erholung gewinnen an Wert. Der Drang nach Be-
wegung wird weiter zunehmen.

Öffentliche Räume in den Städten sind dagegen ein knappes Gut, 
für das Sporttreiben allerdings essentiell. Und mehr denn je rea-
lisieren Kommunen, dass sie die Wünsche des Sports kaum noch 
bedienen können, vor allem, weil ihre Sportstätten auch hohe 
Folgekosten verursachen. Mittlerweile spielt sich ein großer Teil 
des Sporttreibens in Räumen ab, die nicht von den kommunalen 
Sportverwaltungen, sondern durch Grünflächenamt, Stadtpla-
nung, Schulamt oder andere verwaltet und gestaltet werden. An 
diesen Stellen wird es künftig noch entscheidender, auf ausgewie-
sene Sportfachkenntnisse zurückgreifen zu können.

Der stetige Mitgliederzuwachs im Landessportbund Sachsen ist 
toll, allerdings bringt er natürlich auch Herausforderungen an 
die Sport(stätten)entwicklung mit sich. Die Kapazitäten reichen 
leider nicht mehr an allen Standorten aus, so existieren in vielen 
Vereinen bereits Wartelisten. Die müssen durch die Entwicklung 
von Infrastruktur schnellstmöglich abgebaut werden, um einen 
geordneten Übungs- und Trainingsbetrieb zu gewährleisten. Da-
bei nimmt die Diskussion über Neu- und Umbau oder auch die 
DIN-gerechte Sanierung von Sportstätten einen breiten Raum ein. 
Um dem künftigen kommunalen und regionalen Bedarf gerecht 
zu werden, muss eine Bedarfsermittlung angestrebt werden, die 
die nächsten 20 Jahre im Blick hat. Prämisse sollte es sein, organi-
sierte Sportangebote in einem definierten Rahmen, unter klaren 
Regeln und definierten Standards, zu ermöglichen.

In diesem Sinne, viel Vergnügen und gute Erkenntnisse bei der 
Lektüre dieser Sachsensport-Ausgabe zum Thema Sportstätten. 
Bitte kommen Sie bei Bedarf auf uns zu.

Ihr 

Christian Dahms
Generalsekretär des Landessportbundes Sachsen
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Splitter

Aktuelle Neuigkeiten aus dem sächsischen Sport stets auch unter

 www.sport-fuer-sachsen.de         twitter.com/LSB_SN         facebook.com/landessportbund.sachsen

>>> Einem Teil dieser Ausgabe liegt eine Beilage des 
Verlags für die Deutsche Wirtschaft AG, VM – Hand-
buch für den Vereinsvorsitzenden, bei.

Am 9. Februar 2018 werden die deutschen Win-
tersportler in PyeongChang unter neuem Namen 
und mit neuem Logo auf der Brust in die 23. Olym-
pischen Winterspiele starten. Der DOSB startete 
am 13. März die Kommunikation zum „Team 
Deutschland“, die auf der bisherigen Präsenz der 
Olympiamannschaft aufbaut. Ab sofort findet die 
Kommunikation rund um die olympischen Athle-
tinnen und Athleten unter dieser Klammer statt – 
auch in der Zeit zwischen den Spielen.
DOSB-Präsident Alfons Hörmann beschreibt die 
Ziele der neuen Marke so: „Unsere Athletinnen 
und Athleten sind nicht nur sportlich erfolgreich, 
sondern verkörpern als Sympathieträger und Vor-
bilder auch die Werte, die unseren Sport ausma-
chen und die in unserer Gesellschaft zählen. Wir 

wollen unsere Sportlerinnen und Sportler mit ih-
rer Haltung in der deutschen Öffentlichkeit noch 
bekannter machen. Von einem starken ‚Team 
Deutschland‘ werden langfristig sowohl der Spit-
zen- als auch der Breitensport profitieren.“
Doch nicht nur die olympischen Athleten verei-
nen sich unter „Team Deutschland“, stellt Fried-
helm Julius Beucher, Präsident des Deutschen 
Behindertensportverbandes, in Aussicht: „Die 
Paralympische Mannschaft ist Bestandteil dieses 
Projektes und wird demnächst unter dem glei-
chen Kommunikationsdach auftreten. Mit der 
Teilhabe am Team Deutschland unterstreichen 
wir die im Leistungssportkonzept festgeschrie-
bene Gleichrangigkeit von olympischen und pa-
ralympischen Athleten.“	 o

Sport als Investment in die 
öffentliche Gesundheitsvorsorge

Bewegungsmangel reduzieren?! Als potenzielles Gesundheitsziel 
stand dieses dringende Thema auf der Agenda des 3. Gesund-
heits- und Präventionspolitischen Abends in Berlin. Auf der Agenda 
des Diskussionsforums, das der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) gemeinsam mit der Sportministerkonferenz unter saarlän-
dischem Vorsitz veranstaltete, stand die Frage und gleichzeitige 
Forderung nach einem neuen nationalen Gesundheitsziel: Bewe-
gungsmangel reduzieren?!
„Nur mit allen Akteuren, die hier und heute versammelt sind, kön-
nen wir im kritischen und konstruktiven Dialog die Dinge so weiter-
entwickeln wie es gesundheitspolitische und präventive Aufgaben 
erfordern“, machte sich Hörmann in seiner Begrüßungsrede für 
das neue Gesundheitsziel stark. Auch Walter Schneeloch, DOSB-
Vizepräsident für Breitensport und Sportentwicklung, plädierte in 
seinem Statement für ein Gesundheitsziel, das die Bevölkerung in 
Bewegung bringt: „20 bis 25 Prozent der Krankheitskosten sind auf 
Bewegungsmangel zurückzuführen, folglich ist die Förderung von 
körperlicher Aktivität die beste Investition einer klugen öffentli-
chen Gesundheitsvorsorge.“ 	 dosb presse

Neue Mitstreiter für Integrationsarbeit im Sport

In Chemnitz, Dresden und Leipzig hat der Landessportbund Sach-
sen (LSB) die Stützpunktvereine des Programms „Integration 
durch Sport“ sowie seines Projekts „Förderung der Integration von 

Flüchtlingen durch Sport“ zu Regionaltagungen getroffen, um die 
Aktivitäten im Jahr 2017 zu diskutieren. Mit dabei waren auch ei-
nige neue an der Integrationsarbeit interessierte Vereine. Die Ver-
anstaltung begann mit einem kurzen Rückblick auf das vergangene 
Jahr und der Gelegenheit des Austauschs unter den Vereinen, um 
anschließend über die Neuerungen zu sprechen und den Vereinen 
Hilfestellungen für das Antragsverfahren zu geben. Inhalt der Bera-
tung waren außerdem auch Weiterbildungsangebote der Projekte 
zum Thema Integration. Vereine, die Interesse an der sportlichen 
Integrationsarbeit haben und bislang noch nicht in einem der bei-
den Projekte aktiv sind, können sich jederzeit an den LSB wenden.

www.sport-fuer-sachsen.de

LSB-Beitragsrechnungen werden per Mail versandt

Wie im vergangenen Jahr werden die Rechnungen für den LSB-
Mitgliedsbeitrag und die freiwillige Unfallversicherung für gewähl-
te und beauftragte Ehrenamtsträger in gemeinnützigen Vereinen 
bei der VBG auch in diesem Jahr an alle Vereine mit eigener Mai-
ladresse, deren Beiträge im SEPA-Lastschriftverfahren eingezogen 
werden, per E-Mail versandt. Alle Mitgliedsorganisationen, die Ihre 
Rechnung bis zum 1. April 2017 nicht erhalten haben, wenden Sie 
sich bitte an Marcel Döring (0341-2163165, doering@sport-fuer-
sachsen.de).	 o

DOSB startet neuen Auftritt für „Team Deutschland“
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Auch in diesem Jahr, zum 14. Mal in Folge, konnte der Landes-
sportbund Sachsen (LSB) nach seiner Bestandserhebung zum Jah-
resbeginn einen Zuwachs an Mitgliedschaften (+15.284) in seinen 
Sportvereinen verzeichnen. 

Mit nun 656.577 Sporttreibenden in 4.462 Sportvereinen unter-
mauert der LSB seine unangefochtene Stellung als größte Bürgeror-
ganisation im Land. Trotz stagnierender Einwohnerzahlen und unter 
nicht immer leichten Bedingungen entwickelt sich der organisierte 
Sport in den Vereinen seit Jahren positiv und unterstreicht damit 
seinen enormen Einfluss auf die gesellschaftlichen Entwicklungen 
in Sachsen. Dies ist insbesondere der Verdienst der vielen ehren-
amtlichen Übungsleiterinnen und Übungsleiter, Trainerinnen und 
Trainer sowie vieler anderer Engagierter, wofür ihnen herzlicher 
Dank gebührt. Die positive Mitgliederentwicklung ist ein wichtiges 
Argument zur Sicherung der Sportfördermittel auf der Ebene der 
Kommunen, Landkreise und des Landes. Auch im Vergleich zu an-
deren gesellschaftlichen Organisationen wie Parteien, Kirchen oder 
Gewerkschaften können die Sportvereine ein klares Zeichen gegen 
den Trend setzen.

Die Online-Bestandsmeldung mit VermiNet
hat sich etabliert 

2017 haben über 88 Prozent der Sportvereine ihre Mitgliederdaten 
online in VermiNet eingegeben bzw. eingelesen. Das ist wieder eine 
deutliche Steigerung gegenüber dem Vorjahr (2016: 85 Prozent) und 
zeigt, dass der eingeschlagene Weg zur verstärkten digitalen Kom-
munikation mit unseren Mitgliedsvereinen der richtige ist. So wer-
den wir auch in diesem Jahr die Beitragsrechnungen per E-Mail ver-
schicken, dies spart Papier und Porto. Das geht natürlich nur, wenn 

der Verein seine Stamm-, Kontakt- und Personendaten im VermiNet 
regelmäßig kontrolliert, aktualisiert und dadurch die reibungslose 
Kommunikation mit den Vereinsverantwortlichen gesichert ist. So 
werden wir noch ca. 700 Vereine per Post kontaktieren müssen, von 
denen uns keine E-Mail-Adresse vorliegt. Das ist sehr schade, ver-
einfacht doch die Nutzung von VermiNet und elektronischer Kom-
munikationswege die Verwaltung erheblich.
Auch bei den online gestellten Förderanträgen im Projekt Breiten-
sportentwicklung (BRE) gab es eine weitere positive Entwicklung. 
Mit über 2.600 im VermiNet ausgefüllten BRE-Anträgen nutzen in-
zwischen fast 90 Prozent der Antragsteller diese Möglichkeit. Die 
Fehlerquote, insbesondere die „einfachen“ Rechenfehler, haben 
sich damit deutlich minimiert, was auch die durch notwendige 
Rückfragen oft langwierige Bearbeitung deutlich vereinfacht hat.

Die Sportvereine leisten einen erheblichen Beitrag
zum gesellschaftlichen Zusammenhalt

Der organisierte Sport erreicht mit seinen Angeboten fast jeden 
sechsten Sachsen. Das zeigt, welche zentrale Stellung die Sportver-
eine in der Gesellschaft haben und welchen Anteil sie zum Gemein-
wohl der Gemeinden und Städte in Sachsen erbringen. Gerade in 
Zeiten wachsender Meinungsverschiedenheiten und Differenzen 
können die Sportvereine – besser als viele andere Institutionen – 

über das gemeinsame Sporttreiben vor Ort zum Zu-
sammenhalt beitragen und Dank der verbindenden 
Kraft des Sports für gelingende Integration sorgen. 

Überall Mitgliedergewinne

Erwartungsgemäß sind die Mitgliederzuwächse der 
Vereine in den großen Städten Dresden (+5.603), 
Leipzig (+2.600) und Chemnitz (+960) wieder mit am 
stärksten. Erfreulicherweise konnten aber auch in al-
len ländlichen Regionen – entgegen der demographi-
schen Entwicklung – Sporttreibende gewonnen wer-
den. Insbesondere im Landkreis Zwickau (+1.297), im 
Erzgebirgskreis (+1.169) und im Landkreis Sächsische 
Schweiz-Osterzgebirge (+722) ist eine positive Ent-
wicklung zu verzeichnen. Häufig bietet im ländlichen 
Raum der Sportverein das einzige Angebot gemein-

schaftlicher Freizeitgestaltung neben der freiwilligen Feuerwehr 
und der Kirchgemeinde. Er ist dabei für die Bevölkerung sehr oft 
mehr als „nur“ ein Ort des Sporttreibens.

Wirtschaftsfaktor Sportverein

Die Sportvereine bringen erhebliche Eigenmittel auf. Seit 2004 wird 
in der Bestandserhebung auch das zu erwartende Gesamtbeitrags-

Erneuter Mitgliederrekord! 
LSB setzt Wachstumskurs fort
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volumen der Vereine erfasst. In Summe nehmen die Vereine im Jahr 
2016 über 55 Millionen Euro an Mitgliedsbeiträgen ein. Das ist mehr 
als das Doppelte der aktuell durch den Freistaat bereitgestellten 
jährlichen Sportfördermittel. Nicht erfasst sind die „unbaren“ Leis-
tungen der Mitglieder wie etwa Arbeitsstunden an Sportanlagen 
oder Fahrtdienste von Eltern zum Training oder Wettkämpfen ihrer 
Sprösslinge. Auch nicht in der Erfassung enthalten sind Fördermittel 
für den Sport durch Landkreise und Kommunen. 
Fakt ist, die Vereine treten nicht als Bittsteller gegenüber der Politik 
und Verwaltung auf, sie erbringen neben ihren vielfältigen positiven 
Effekten für die Gesellschaft einen erheblichen Anteil an der Finan-
zierung des Sports selbst. Gleichzeitig sind sie ein entscheidender 
Wirtschaftsfaktor, da ein Großteil der Einnahmen für das Sporttrei-
ben bei den Unternehmen und Händlern vor Ort wieder ausgegeben 
wird.

Bürgerschaftliches Engagement – 
ein Grundpfeiler der Vereinsarbeit 

Die Zahlen klingen unglaublich. Über 38.000 Übungsleiterinnen und 
Übungsleiter, Trainerinnen und Trainer betreuen tagtäglich unzäh-
lige Sportgruppen im Freistaat. Dazu kommen über 15.000 Kampf- 
und Schiedsrichter, die durch ihren Einsatz den Wettkampf- und 
Spielbetrieb am Leben erhalten. Leider wird es immer schwieriger, 
Vereinsmitglieder als Vorsitzende, Schatzmeister, Abteilungsleiter, 
Jugendleiter oder Kassenprüfer zu gewinnen. Nicht erfasst sind die 
zahlreichen ehrenamtlich tätigen Platzwarte, Helfer bei Vereins-
festen, unterstützende Eltern und so weiter. Die Zahl der geleisteten 
Arbeitsstunden ist wahrscheinlich nicht realistisch zu beziffern und 
vor allem unbezahlbar. Auch an dieser Stelle nochmals ein großes 
Dankeschön an all die Menschen, die die lebendige sächsische 
Sportlandschaft in dieser Form überhaupt erst möglich machen.
Leider stagniert die Zahl der Engagierten im Verhältnis zur Ent-
wicklung bei den Mitgliedern. Immer mehr Vereine signalisieren 
Probleme, insbesondere bei der Besetzung von Wahlfunktionen. 
Nach mehrjähriger Stagnation freuen wir uns über einen deutlichen 
Zuwachs an qualifizierten Übungsleitern, insbesondere im Bereich 
der Prävention. Wir wollen weiter eine hohe Qualität der Betreuung 

sichern, darum muss es neben der Gewinnung und Bindung neuer 
Engagierter auch gelingen, die Aus- und Fortbildung attraktiver und 
zielgruppenspezifischer zu gestalten. In den nächsten Jahren wird 
die Engagemententwicklung und das Freiwilligenmanagement ei-
nen noch entscheidenderen Stellenwert in der Arbeit des Landes-
sportbundes Sachsen, aber auch jedes einzelnen Vereins einneh-
men müssen. 

Zuwächse in fast allen Altersklassen  

Nach wie vor ist der Kinder- und Jugendsport ein Schwerpunkt der 
Arbeit der Sportvereine in Sachsen. Bei den Kindern und Jugend-
lichen konnten die Vereine seit 2004 zum wiederholten Male zu-
legen. 210.668 junge Menschen bis zu einem Alter von 18 Jahren 
verbringen einen Großteil ihrer Freizeit in unseren Vereinen, treiben 
Sport und engagieren sich. Damit erreicht der organisierte Sport ein 
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Drittel aller Kinder und Jugendlichen im Freistaat. Die Sportvereine 
stellen damit das flächendeckendste System von pädagogisch be-
treuten Angeboten für Kinder und Jugendliche kostengünstig zur 
Verfügung. Sportvereine leisten einen wesentlichen Beitrag zu prä-
ventiven Kinder- und Jugendarbeit im Freistaat. Dies sollte bei der 
Vergabe von Fördermitteln, auch im Bereich der Jugendhilfe, nicht 
vergessen werden. 
Im Altersbereich der bis zu Sechsjährigen sind fast 37.000 Jungen 
und Mädchen gemeldet, damit können wir 1.191 Kinder mehr zäh-
len als im letzten Jahr. Die Kooperationen der Vereine mit Kinderta-
gesstätten und die vielen Kindersportgruppen sind ein wichtiger Be-
wegungsmotor im Alltag der Kinder. Bei den Sieben- bis 14-Jährigen 
setzt sich die positive Tendenz der Vorjahre fort (+3.740). Damit ist 
inzwischen fast jedes zweite Kind im Alter von sieben bis 14 Jah-
ren in einem Sportverein. Auch bei den 15- bis 18-Jährigen geht es 
weiter aufwärts. Mit 2.016 Mitgliedern mehr als 2016 verzeichnen 
wir hier den sechsten Anstieg in Folge. Im langfristigen Vergleich 
der vergangenen zehn Jahre ist die Anzahl der Jugendlichen im Ver-
gleich allerdings um mehr als 7.000 zurückgegangen. Dies stellt die 
Landesfachverbände bei der Organisation des Wettkampfsystems 
vor einige Herausforderungen.
Einen deutlichen Anstieg im Vergleich zum Vorjahr gab es in der Al-
tersklasse der 27- bis 40-Jährigen um +4.897 auf 110.333 Mitglie-
der. Damit hält der Wachstumstrend in diesem Altersbereich seit 
2011 an. Ein beachtliches Zeichen, da gerade im mittleren Lebens-
abschnitt für die meisten Menschen Familie, Beruf und Hobby nur 
schwer unter einen Hut zu bringen sind. Auch vor dem Hintergrund 
der fehlenden ehrenamtlichen Funktionsträger auf den Vorstand-
sebenen der Vereine ist diese Altersgruppe von entscheidender 
Bedeutung. Hoch sind allerdings die Rückgänge bei den jungen Er-
wachsenen, den 19- bis 26-Jährigen (-2.238) und den 41- bis 49-Jäh-

rigen (-1.319). Neben dem demographischen Problem stehen hier 
vermutlich Familiengründung, Berufsausbildung oder auch die 
Angebote von kommerziellen Sportanbietern und das individuelle 
Sportreiben als Ursachen im Raum.
Sehr erfreulich ist weiterhin die Entwicklung im Bereich der Aktiven 
über 50 Jahre, einer Zielgruppe, der aus dem demographischen As-
pekt heraus in der Mitgliedergewinnung immer mehr Bedeutung 
zukommt. Mehr als 215.000 Vereinsmitglieder gehören dieser Al-
tersgruppe an. Das sind etwa 32 Prozent der Gesamtmitglieder des 
Landessportbundes Sachsen. Seit 2006 ist die Zahl derer um über 
75.000 gewachsen, allein zum Vorjahr um fast 7.000 Sporttreibende. 
Ein Zeichen für ein gewachsenes Gesundheitsbewusstsein der Be-
völkerung auf der einen Seite und auf der anderen Seite ein Indiz 
dafür, dass sich die Vereine mit ihren Angeboten auf die Herausfor-
derungen der Bevölkerungsentwicklung einstellen. Im Mittelpunkt 

Entwicklung in den Landkreisen und kreisfreien Städten

Kreis	 Vereine	 Mitglieder	 Entwicklung
	 2017	 2017	 Mitgl. 16/17

Stadtsportbund Chemnitz	 211	 36.025	 960
Stadtsportbund Dresden	 365	 103.750	 5.603
Stadtsportbund Leipzig	 400	 96.148	 2.600
Kreissportbund Bautzen	 384	 46.380	 116
Kreissportbund Erzgebirge	 465	 53.368	 1.169
Oberlausitzer Kreissportbund	 361	 41.406	 464
Kreissportbund Landkreis Leipzig	 335	 41.311	 715
Kreissportbund Meißen	 270	 36.986	 216
Kreissportbund Mittelsachsen	 401	 46.135	 577
Kreissportbund Nordsachsen	 256	 31.267	 662
KSB Sächs. Schweiz-Osterzgebirge	 311	 41.712	 722
Kreissportbund Vogtland	 359	 37.717	 183
Kreissportbund Zwickau	 344	 44.372	 1.297

Summe	 4.462	 656.577	 15.284
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der Angebote der Sportvereine stehen neben dem Sporttreiben vor 
allem das gemeinsame Erleben und die Geselligkeit.

Die Trends der letzten Jahre haben sich auch in der Bestandserhe-
bung 2017 bestätigt. In den höheren Altersklassen können die Ver-
eine Zuwächse verbuchen. Auf Grund der Bevölkerungsentwicklung 
in Sachsen ist dort auch das größte Potential an Mitgliedern. Gerade 
deshalb darf aber der Kinder- und Jugendsport, sowohl bei Verei-
nen, als auch bei den Verantwortlichen in Politik und Verwaltung, 
nicht zu kurz kommen. Nach wie vor gibt es alarmierende Untersu-
chungen zum Gesundheitszustand von Kindern, die ein Eintreten für 
mehr Bewegung und Sport in allen Betreuungssystemen weiterhin 
unbedingt notwendig machen.
Auch brauchen wir, um unsere ehrgeizigen Ziele im Leistungssport 
zu erreichen, eine stabile Talentbasis. Dabei ist vor allem die Intensi-
vierung der Zusammenarbeit mit Kindertagesstätten, Grundschulen 
und deren Horten ein wesentliches Feld für alle Beteiligten. Die in 
den letzten Jahren im Projekt „KOMM! in den Sportverein“ gefun-
denen Ansätze der Vernetzung aller Akteure zur Be-
wegungsförderung auf regionaler Ebene sind eine 
gute Basis, müssen jetzt aber konsequent fortge-
führt werden. 

Größere Vereine mit professionellerer 
und zukunftsfähigerer Struktur

Trotz des Mitgliederwachstums ist die Anzahl der 
Vereine im zweiten Jahr in Folge leicht gesunken 
(-24). Aktuell sind 4.462 Sportvereine im Landes-
sportbund Sachsen organisiert. Gleichzeitig ist die 
Anzahl der Großsportvereine mit mehr als 1.000 
Mitgliedern auf 54 (+1) weiter angestiegen. Vor 
dem Hintergrund steigender Anforderungen an 
die Vereinsführungen und gleichzeitig sinkender 
Bereitschaft zu ehrenamtlichem Engagement ist 
dieser Trend hin zu größeren Struktureinheiten be-
grüßenswert. In Zukunft muss der Fokus noch stär-
ker auf professionelle und effiziente Strukturen und 
eine hauptamtliche Absicherung der wichtigsten Aufgaben gelegt 
werden. Sowohl die Dachstrukturen in Bezug auf Förderung und 
Qualifizierung, aber auch die Vereine mit ihren Mitgliedern selbst in 
Bezug auf angemessene Beiträge zur Finanzierung der (hauptamt-
lichen) Strukturen sind dabei noch stärker in die Pflicht zu nehmen. 
Trotz dieser Entwicklung bleibt der LSB weiter ein Verband der klei-
nen Vereine, 81 Prozent der Vereine haben weniger als 200 Mitglie-
der. Gleichzeitig machen die Vereine mit mehr als 500 Mitgliedern 
nur vier Prozent aus, allerdings sind dort ein Drittel aller Mitglieder 
organisiert. Neu ist das nicht. Sicher ist für den einzelnen ehrenamt-
lich Engagierten ein kleiner Verein überschaubarer, im Hinblick auf 
die wirtschaftlichen Potenzen und  die politische Kraft in der Ge-
meinde oder Kommune ist diese Tendenz eher schädlich. Deshalb 
sollten gerade sehr kleine Vereine prüfen, ob sie sich nicht zu größe-
ren Einheiten zusammenschließen können. 
Die große Anzahl der Sportvereine im Territorium und die flächen-
mäßige Ausdehnung der Landkreise stellt die Dachorganisationen, 
Kreis- und Stadtsportbünde in puncto individueller Beratung und 

Betreuung vor große Herausforderungen. So sind im Erzgebirgs-
kreis, dem vereinsstärksten Kreis, die Interessen von 465 Sportver-
einen zu bündeln. Eine solche Anzahl an Vereinen professionell zu 
betreuen und zu beraten, sowie qualitative Aus- und Fortbildungs-
angebote zu organisieren, ist eine Mammutaufgabe. Vor diesem 
Hintergrund gilt es, die (hauptamtlichen) Dachstrukturen vor Ort 
weiter zu stärken. Gleichzeitig bekommen aber auch Online-Ver-
fahren sowie moderne und attraktive Kommunikationsmedien zum 
Informationstransfer einen immer höheren Stellenwert.

Die beliebtesten Sportarten der Sachsen 

In der Bestandserhebung wird neben den Gesamtmitgliedern (A-
Zahl) in den Vereinen auch die Zuordnung zu Sportarten/Abteilungen 
(B-Zahl) erfasst. Hier hat sich das Bild in den letzten Jahren kaum 
geändert. Ganz oben steht Fußball (134.210) vor Volleyball (29.565), 
Gymnastik (24.568), Handball (20.865), Tischtennis (19.055), Kegeln 
(18.941) und Schwimmen (18.315). Schaut man in den einzelnen 
Altersbereichen nach, verläuft die Wahl der Angebote unterschied-

lich. Bei den Kindern ist neben den traditionellen Sportarten wie 
Fußball, Schwimmen, Handball und Leichtathletik vor allem der Kin-
dersport für die ganz kleinen (bis sechs Jahre) immer attraktiver. Bei 
der Generation 50+ stehen die sportartungebundenen allgemeinen 
Gesundheits- und Bewegungsangebote hoch im Kurs.
Seit 2006 erfolgt die gesonderte Erfassung von präventiven Ge-
sundheitssportangeboten (16.992) und Angeboten des Rehabi-
litationssports (34.803). Der Trend zu gesundheitsorientierten 
Sportangeboten ist unübersehbar. Über 130.000 Mitglieder sind in 
sportartungebundenen Gruppen organisiert, davon 84.455 in einer 
allgemeinen Sportgruppe. Insgesamt stellen diese Sportgruppen ei-
nen erheblichen Anteil unserer Gesamtmitglieder dar, worauf sich 
insbesondere die Landesfachverbände einstellen müssen. Es ist si-
cher schwer, die vielen Läufer, Radsportler und Fitnessbegeisterten, 
die sich außerhalb des Vereinssports bewegen, einzufangen und 
zu binden. Versuchen sollten wir es trotzdem, denn Vereine haben 
mehr zu bieten als nur ihr reines Sportangebot. 

Steffen Richter/Christian Schricker
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Die Verfügbarkeit adäquater Sportstätten für alle Sportvereine ist 
neben der ausreichenden Zahl gut qualifizierter Übungsleiter das 
wohl wichtigste Kriterium für eine erfolgreiche Sportentwicklung. 
Dementsprechend misst der Landessportbund Sachsen (LSB) dem 
Neubau, der Sanierung und Modernisierung sächsischer Sport-
stätten und Sportanlagen eine hohe Bedeutung bei. Der Bedarf an 
Investitionen auf diesem Gebiet ist nach wie vor groß. 

Der LSB hat jüngst eine Auswertung umgesetzter Baumaßnahmen 
der Jahre 2015 und 2016 vorgenommen. Grundlage bildeten die Be-

scheide der Sächsischen Aufbaubank (SAB) sowie die über den LSB 
eingereichten Anträge auf Zuwendung für investive Maßnahmen, 
wobei das Antragsjahr für die Erhebung entscheidend war. 
Im Resultat wurde so ein Überblick über die regionale Vergabe der 
Mittel wie auch über die Anteile einzelner Sportarten in diesen bei-
den Jahren möglich.
Die Verteilung nach Kreisen (Tab. 1) umfasst beide Förderpro-
gramme – Baumaßnahmen unter bzw. über der Grenze von 125.000 
Euro – und bezieht sich lediglich auf umgesetzte Maßnahmen. Da-
bei muss man sich darüber im Klaren sein, dass eine regelrechte 
Verteilung der Zuwendungsmittel innerhalb Sachsens unter Berück-

sichtigung bestimmter Verteilungskriterien kaum möglich ist. Der 
Grund: Anträge müssen von den Vereinen unter der Mithilfe von 
Kommunen bei Finanzierung und Betreuung eingereicht werden. 
Nur beim Vorliegen dieser Anträge können Maßnahmen auch zu-
gewendet und realisiert werden. Hier zeigt sich, welche Kommunen 
sich trotz weiterer Haushaltsaufgaben überhaupt an der Erhaltung 
und Entwicklung von Sportstätten beteiligen können. Es gibt den-
noch verschiedene Einzelvorhaben, die einen hohen Zuwendungs-
anteil erreichen (Meißen).
Insgesamt ist aus der Aufstellung kein eindeutiger Trend zwischen 

Großstädten und Landkrei-
sen erkennbar, wobei die 
Wahrscheinlichkeit einer 
Mitfinanzierung in den groß-
en Städten höher erscheint. 
Selbstredend sind auch hier 
auf Grund der Dichte an 
Sportanlagen längst nicht 
alle Projekte umsetzbar.     
Die Übersichten zur antei-
ligen Bezuschussung ein-
zelner Sportarten (Tab. 2) 
zeigen ein wesentlich deut-
licheres Bild. In den Jah-
ren 2015 und 2016 wurden 
etwa gleich viele Anträge 
eingereicht, wobei 2015 aus 
vorgenanntem Grund mehr 
Anträge bewilligt werden 
konnten. Betrachtet wurden 
fast alle Anträge, die durch 
Bescheid der SAB gemeldet 
und erfasst werden konnten. 
Unter „keine Zuordnung“ 
sind Maßnahmen erfasst, 

wo eine Mehrfachnutzung der Sportstätte/Sportanlage vorliegt. 
Hierzu zählen vor allem Sporträume und Sporthallen. 
Mehr als 20 Prozent der Mitglieder des LSB sind Fußballer. So ver-
wundert es auch nicht, dass sich der Hauptanteil der bewilligten 
Maßnahmen auf die Sportart Fußball bezieht. Auch die meisten 
Eigenmittel zur Finanzierung der Sportanlagen werden im Fußball 
aufgebracht und die Akzeptanz und Unterstützung durch Städte 
und Gemeinden ist mit einem durchschnittlich 30-prozentigen 
Anteil an der Maßnahmenfinanzierung hier auch am höchsten. 
Am größten ist aber auch der Eigenleistungsanteil und vor allem 
das Vereinsengagement zur Verbesserung von Spielflächen und 

Für Attraktivität und Standards, 
gegen Verschleiß und Wartelisten

	 Zuwendungen	 2015	 2016

	 Kreis	 Anzahl	 GWU	 Zuwendung	 Anzahl	 GWU	 Zuwendung

	 	 Maßnahmen		 	 Maßnahmen		

 	  T€	 T€	  T€	 T€

Chemnitz	 8	 1.078,6	 382,7	 5	 328,2	 125,2

Dresden	 3	 653,3	 205,1	 5	 1.111,6	 456,7

Leipzig	 17	 1.727,3	 799,6	 10	 2.463,8	 847,2

Bautzen	 17	 854,1	 399,7	 10	 403,8	 222,7

Erzgebirge	 9	 409,3	 200,2	 9	 619,4	 241,8

Oberlausitz	 8	 252,5	 121,7	 5	 253,9	 123,8

Leipziger Land	 7	 325,0	 131,3	 8	 381,3	 188,0

Meißen	 9	 2.870,4	 1.354,7	 4	 820,1	 237,7

Mittelsachsen	 3	 126,6	 62,5	 7	 617,3	 305,3

Nordsachsen	 9	 346,9	 161,6	 6	 293,2	 123,6

Sächsische Schweiz / 	 8	 551,3	 249,3	 4	 180,1	 87,1

Osterzgebirge

Vogtland	 11	 295,0	 146,9	 6	 169,1	 83,0

Zwickau	 6	 275,2	 130,8	 4	 199,3	 95,6

Tabelle 1: Verteilung Fördermaßnahmen Sachsen 2015/16
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Funktionsgebäuden. Viele Fußballvereine oder Abteilungen über-
nehmen also Verantwortung für die große und immer noch zuneh-
mende Zahl von Mitgliedern.
Die relativ hohe Zahl von Kegelanlagen ergibt sich vor allem aus de-
ren zu erwartender Nutzungslaufzeit. Technische Ausrüstungen, Ku-
gellaufflächen und Aufenthaltsbereiche verschleißen 
und veränderte Wettbewerbsformen müssen durch 
Umbau ermöglicht werden.
Aber nicht nur in diesen beiden Sportarten ist der 
Bedarf an Investitionen in die Sportstätteninfra-
struktur nach wie vor sehr groß. Schätzungen gehen 
für Sachsen noch immer von einem Investitionsstau 
in Höhe von insgesamt rund 500 Millionen Euro aus. 
Der Bedarf an Zuwendungen für standardgerechte 
Sportanlagen und Sportstätten kann bei Weitem 
nicht gedeckt werden. Aber sowohl den Erforder-
nissen der Standardisierung als auch der Anpassung 
der Sportanlagen an sich verändernde Nutzungsbe-
dürfnisse muss Rechnung getragen werden. Zudem 
ergibt sich aus dem sehr erfreulichen landesweiten Wachstum der 
Mitgliederzahlen im organisierten Sport eine weitere Verschärfung 
der Sportstättenknappheit. So herrscht bei vielen Vereinen schon 
seit längerem ein Aufnahmestopp, Wartelisten mussten insbeson-
dere im Kinder- und Jugendbereich eingerichtet werden.
Der Investitionsstau ist dabei nicht so einfach zu reduzieren. Denn 
auch Sporthallen, die vor 20 Jahren neu entstanden sind, müssen 
mittlerweile im Sanierungsaufwand berücksichtigt werden. Erfor-
derliche Energieeffizienz, technischer Fortschritt und Nutzungsver-
schleiß machen sich deutlich bemerkbar. Eine Verstetigung der inves- 
tiven Sportfördermittel innerhalb der nächsten 20 Jahre ist für eine 

zeitgemäße und attraktive 
Sportstättenstruktur in 
Sachsen darum unabding-
bar. Das Vertrauen auf eine 
verstetigte Förderung ist 
zudem Voraussetzung für 
die mittelfristige Planung 
von Sportstättenbaumaß-
nahmen durch Kommunen 
und Sportvereine.

Aktuelle 
Fördersituation

Der Sächsische Landtag 
hat für die Förderung des 
Sports im aktuellen Dop-
pelhaushalt 2017/18 eine 
leichte Erhöhung der Aus-
gaben beschlossen. So 
stehen für die konsumtive 
und investive Sportförde-
rung durch das Sächsische 
Staatsministerium des In-
nern (SMI) 2017 insgesamt 
46,282 Millionen Euro zur 

Verfügung. Davon entfallen 22,246 Millionen Euro auf die investive 
Sportförderung, also die Unterstützung von Baumaßnahmen an 
Sportstätten. 
Nach vier Jahren mit einer relativ stabilen Bezuschussung, in denen 
immerhin fast 95 Millionen Euro zugewendet wurden, ist der aktu-

elle Doppelhaushalt zumindest für durch Sportvereine beantragte 
Maßnahmen gut untersetzt. Man kann davon ausgehen, dass im 
sogenannten Sonderförderprogramm Sportstättenbau (Antragskri-
terium Gesamtwertumfang unter 125.000 Euro) alle eingereichten 
förderfähigen Anträge bearbeitet und bezuschusst werden können. 
Diese Annahme stützt sich auf Erfahrungen über das Antragsverhal-
ten der Sportvereine pro Jahr. Und das ist nicht nur für Sportvereine 
und Kommunen eine gute Nachricht, sondern auch für die regionale 
Wirtschaft. Denn allein die Zuwendungen der vergangenen vier Jah-
re zogen Bauaufträge in einem Gesamtumfang von etwa 200 Milli-
onen Euro nach sich. 	 Stefan Bär/Jochen A. Meyer

2015	 Anz. 	 Anträge	 Gesamt-	 Zuwendung	 Anteil an	 Eigen-	 Dritt-	 Eigen-

	 Anträge	 bewilligt	 wertumfang	 Sportförderung	 Zuwendung	 mittel	 mittel	 leistung	
	

Maßnahmen

über 125.000 €			   [T€]	 [T€]	 %	 [T€]	 [T€]	 [T€]

Gesamt*	 12	 9	 5.914,9	 2.186,7	 100,0	 696,1	 2.781,6	 160,8

davon								      

Fußball	 9	 6	 4.615,0	 1.952,0	 89,3%	 552,0	 2.407,4	 104,8

andere 	 3	 3	 569,2	 234,7	 10,7%	 27,5	 283,6	 23,4

 	  	  	  	  	  	  	  	  

Maßnahmen

bis 125.000 €			   [T€]	 [T€]	 %	 [T€]	 [T€]	 [T€]

Gesamt*	 126	 106	 5.573,0	 2.201,1	 100,0	 1.271,2	 1.119,0	 332,8

davon	  	  	  	  	  	  	  	  

Fußball	 43	 37	 1.193,6	 588,7	 26,7%	 239,0	 305,1	 61,9

Kegeln	 15	 13	 606,9	 279,9	 12,7%	 148,1	 114,9	 39,9

Pferdesport	 7	 4	 250,2	 109,9	 5,0%	 34,3	 39,3	 65,7

Rudern	 4	 4	 260,2	 105,4	 4,8%	 71,3	 44,1	 6,5

Schießsport	 5	 4	 93,7	 43,4	 2,0%	 33,1	 6,9	 3,7

Tennis	 7	 6	 360,3	 173,3	 7,9%	 121,7	 5,0	 10,9

keine Zuordnung	 18	 16	 660,4	 298,9	 13,6%	 132,3	 146,0	 14,9

andere 	 27	 22	 1.414,7	 682,4	 31,0%	 403,7	 221,3	 51,5

Sporthaushalt	 2015	 2016	 Soll 2017	 Soll 2018

Investive Sportförderung	 18.000.000 €	 22.409.000 €	 22.246.000 €	 22.500.000 €

Davon				  

Sport- und Sportleiterschulen	 521.200 €	 1.000.000 €	 1.000.000 €	 1.000.000 €

Kommunaler Sportstättenbau	 6.028.800 €	 7.909.000 €	 7.746.000 €	 8.000.000 €

Vereinssportstättenbau >125T€	 3.500.000 €	 3.500.000 €	 4.000.000 €	 4.500.000 €

Vereinssportstättenbau <125T€	 3.950.000 €	 6.000.000 €	 5.500.000 €	 5.000.000 €

Hochleistungssport	 4.000.000 €	 4.000.000 €	 4.000.000 €	 4.000.000 €

Tabelle 2: Verteilung nach Sportarten (exemplarisch 2015) * Maßnahmen wie beantragt

Tabelle 3: Übersicht Aufteilung Fördermittel
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Die Sportförderrichtlinie von 2009 regelt die Förderung investiver 
Maßnahmen an Sportstätten in Sachsen, seit 2014 unter Feder-
führung des sächsischen Innenministeriums. Im aktuellen Doppel-
haushalt 2017/18 stehen Fördermittel für fünf Förderbereiche zur 
Verfügung.

Wer ist antragsberechtigt?

Anträge auf Zuwendung einer Investitionsmaßnahme können 
Sportvereine, Sportverbände und sonstige gemeinnützige Körper-
schaften des Privatrechts, Trägervereine von Sport- und Sportlei-
terschulen sowie Olympiastützpunkte einreichen. Parallel dazu sind 
Kommunen, Landkreise, kreisfreie Städte, kommunale Zweckver-
bände sowie deren Unternehmen in Privatrechtsform antragsbe-
rechtigt. 

Was wird gefördert und wie hoch?

Bezuschusst werden Vorhaben wie Sanierungen, Modernisierungen 
und Rekonstruktionen, Neu-, An- und Umbauten, energetische 
Maßnahmen, die in Verbindung mit Baumaßnahmen geplant und 
umgesetzt werden, sowie die Beschaffung von Sportgeräten im 
Rahmen der Erstausstattung von Neu- oder Anbauten.  
Sportvereine können Zuwendungen für Vorhaben über 125.000 
Euro Gesamtwertumfang (GWU) an gedeckten Sportstätten (Sport-
hallen, Sporträume und überdachte Sportanlagen u. a.) bis zu 50 
Prozent der zuwendungsfähigen Ausgaben und einem Eigenlei-
stungsanteil beantragen. Für ungedeckte Sportanlagen (Rasenspiel-
felder, Sportfreianlagen, Stadien, Tennisplätze, Reitplätze u. a.) ein-
schließlich der dazugehörigen Funktionsgebäude können bis zu 30 
Prozent der Ausgaben bei einem Gesamtwertumfang über 125.000 
Euro bewilligt werden. 
Beim sogenannten kleinen Sportförderprogramm besteht für ge-
deckte oder ungedeckte Anlagen eine einheitliche Förderquote von 
bis zu 50 Prozent der förderfähigen Kosten. Diese Vorhaben dürfen 
einen GWU von 125.000 Euro einschließlich Eigenleistungen nicht 
überschreiten. 

Was wird nicht gefördert?

Sportstätten, die mit Gewinnerzielungsabsicht betrieben werden 
oder in erheblichem Maße durch professionelle Sportler genutzt 
werden, sind nicht förderfähig. Sportstätten mit überwiegend schu-
lischer Nutzung werden ebenfalls nicht nach Sportförderrichtlinie 
gefördert. Weiter sind nicht förderfähig 
•	 Grundstückserwerb, Zuschaueranlagen, Tribünen, Vereinsgast-

stätten, Spielplätze, Medienanbindungen im öffentlichen Bereich
•	 Pflegegeräte, Sportlerunterkünfte, akustische Anlagen (die nicht 

der Sportausübung dienen)

•	 Straßen und Stellplätze (außer für Sicherungsfahrzeuge und 
Menschen mit Behinderung), Ausstattungen zur Instandhaltung 
von Sportanlagen (wie Rasenmäher, Rechen, Walzen)

Alle Kosten, die nicht mit der direkten Nutzung der Sportstätte in 
Verbindung gebracht werden können, werden ebenfalls nicht geför-
dert. 

Können noch Anträge für dieses Jahr gestellt werden?

Ja. Anträge für sogenannte kleine Baumaßnahmen mit einem Ge-
samtwertumfang bis 125.000 Euro können fristfrei über das ge-
samte Jahr eingereicht werden. Diese werden entsprechend ihrer 
Förderfähigkeit und der Verfügbarkeit der Mittel bezuschusst. An-
träge mit einem Gesamtwertumfang über 125.000 Euro müssen bis 
zum 30. September 2017 für das Folgejahr 2018 bei der Sächsischen 
Aufbaubank – Förderbank (SAB, Abteilung Infrastruktur und Städ-
tebau) eingereicht werden. Dafür sollte aber mit der Planung einer 
Maßnahme schon begonnen werden. 

Wo müssen Anträge eingereicht werden?

Alle Anträge von Sportvereinen und Sportverbänden werden über 
den Landessportbund Sachsen (LSB) bei der SAB eingereicht. Dafür 
müssen die Anträge zum LSB gesendet werden, dieser reicht sie 
nach einer ersten Prüfung und Registrierung an die SAB weiter. 

Können Eigenleistungen zur Finanzierung erbracht werden?

In beiden Förderprogrammen der investiven Sportförderung be-
steht die Möglichkeit, Eigenleistungen durch Vereinsmitglieder und 
Förderer des Vereins zu erbringen und diese zur Erhöhung der För-
dersumme zu kalkulieren. Eine Vergütung von Eigenleistungen ist 
aber ausgeschlossen. Bei Vorhaben über 125.000 Euro GWU können 
Eigenleistungen in Form von Eigenarbeitsleistungen (bis zu 10 Pro-
zent des GWU) und Sachleistungen (bis zu 20 Prozent des GWU) ein-
gebracht werden. Bei Maßnahmen mit einem GWU unter 125.000 

Grundwissen für Sportvereine 
zur Sportstättenbauförderung

Der Landessportbund Sachsen berät seine 
Mitgliedsvereine zur Antragstellung und 
Durchführung sowie bei sport- und bau-

fachlichen bis hin zu energieökonomischen 
Fragen durch seine Geschäftsstelle.
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Euro können die Eigenleistungsarbeiten rechnerisch bis zu 50 Pro-
zent betragen. In beiden Fällen werden Eigenarbeitsleistungen 
mit 8 Euro/Stunde (ohne USt.) bewertet und müssen leistungsbe-
zogen beschrieben (Art der Leistung, Anzahl der Arbeitskräfte und 
Stunden) werden. Sachleistungen werden mit ihrem tatsächlichen 
marktüblichen Nettowert (ohne USt.) bewertet. Eigenleistungen 
sind also grundsätzlich als Nettokosten darzustellen. 

Werden alle Anträge angenommen?

Nein. Anträge, die eine Zuwendung von 2.600 Euro (zu beachten 
ist dabei die jeweilige Förderquote) nicht erreichen, werden nicht 
zugewendet. Diese Bagatellgrenze gilt für beide Förderprogramme. 
Anträge, die lediglich eine Beschaffung von frei beweglichen Sport-
geräten beinhalten, werden durch die SAB nicht bearbeitet. Dafür 
bietet das LSB-Förderprojekt „Erwerb eines neuen Großsportge-
rätes“ (s. auch www.sport-fuer-sachsen.de/sportfoerderung.html) 
Möglichkeiten.

Welche Antragsunterlagen sind einzureichen?

Unter www.sport-fuer-sachsen.de/sportstaettenbau_foerderung.
html steht zur besseren Übersicht eine Prüfliste bereit, dort werden 
auch die notwendigen Antragsunterlagen zur Verfügung gestellt. 
Diese stehen auch bei der SAB zum Download abrufbar (www.sab.
de). Grundsätzlich sollten Anträge mit vollständigen Unterlagen ein-
gereicht werden. Für Maßnahmen über 125.000 Euro GWU ist in 
jedem Fall ein Planungsbüro für die Erstellung der baulichen Unter-
lagen erforderlich. Bei Vorhaben bis 125.000 Euro ist das abhängig 
von der Zuwendung des Freistaates Sachsen (SAB) und den Zuschüs-
sen einer Kommune oder Landratsamts. Sollten diese in Summe 
100.000 Euro überschreiten (Zuwendung SAB + kommunale Mittel), 
müssen die sächsischen Vergabebestimmungen unbedingt beach-
tet werden (siehe Allgemeine Nebenbestimmung Projektförderung 
ANBest-P). 

Wo kann ich mir Hilfe holen?

Der Landessportbund Sachsen berät seine Mitgliedsvereine 
zur Antragstellung und Durchführung sowie bei sport- und bau-
fachlichen bis hin zu energieökonomischen Fragen durch seine 
Geschäftsstelle. Hier steht Stefan Bär (siehe Kontakt unten) als 
Ansprechpartner zur Verfügung. Daneben bieten die SAB und 
die Sächsische Energieagentur (SAENA) ebenfalls Auskünfte und 
Beratungen an. Die Kreis- und Stadtsportbünde organisieren im 
Rahmen ihrer Schulungsveranstaltungen Seminare des LSB zur in-
vestiven Sportförderung für Sportvereine. Interessenten wenden 
sich für Termine und Anmeldungen bitte an ihren zuständigen re-
gionalen Sportbund. 

Die Webseite www.sport-fuer-sachsen.de/sportstaettenbau_foer-
derung.html bietet zudem umfangreiche Informationen und Hin-
weise zur Antragstellung, Umsetzung und Abrechnung sowie die 
notwendigen Antragsunterlagen. 

Worauf sollten Vereine besonders achten?

Nach Auskunft der Verwendungsnachweisprüfstelle der SAB müs-
sen auch Vereine unbedingt die Vergabevorschriften einhalten. Be-
ratungen dazu sind bei Planungsbüros oder beim LSB einzuholen. 
Weiterhin muss der fristgerechte Mitteleinsatz unbedingt beachtet 
werden. Fördermittel dürfen nur zwei Monate auf dem jeweiligen 
Konto verbleiben. Nicht in dieser Frist verbrauchte Mittel sind an 
die SAB zurück zu überweisen und später erneut anzufordern. Die 
SAB ist sonst verpflichtet, Zinsen zu erheben. Aufmerksamkeit sollte 
zudem der zweckentsprechenden Verwendung der Mittel gelten. 
Nicht verbrauchte Mittel dürfen nicht für einen anderen Zweck au-
ßerhalb des bewilligten Vorhabens verwendet werden. 
Als Erleichterung für die kleinen Vereinsmaßnahmen gilt, dass als 
Verwendungsnachweis nur der entsprechende Vordruck einzurei-
chen ist. Unaufgefordert sollen keine Belege vorgelegt werden. Zur 
vertieften Prüfung können ggf. die Belegliste und einzelne Belege 
von der SAB angefordert werden. Wichtig ist aber, eine Fotodoku-
mentation zum Vorhaben vorzuhalten.

Gibt es weitere Fördermöglichkeiten für Vereine?

Ja. Es gibt darüber hinaus Möglichkeiten, bei denen Kommunen als 
Antragsteller gefordert sind. Dies sollte jeweils gemeinsam mit der 
Kommune besprochen und vorangetrieben werden.
Das Förderprogramm „Klimaschutzprojekte in sozialen, kulturellen 
und öffentlichen Einrichtungen“ (Kommunalrichtlinie) nach einer In-
itiative des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMUB) steht mittlerweile auch Sportvereinen 
als Antragstellern zur Verfügung. Förderschwerpunkte für Vereine 
sind weitgehend unter „investive Klimaschutzprojekte“ zusammen-
gefasst. Die Zuwendungen bestehen aus Bundesmitteln und sind 
mit der sächsischen Sportförderrichtlinie kombinierbar. Förderquo-
ten können zum Beispiel für Beleuchtungsprojekte im Innenraum 
(Sporthallen, Schwimmhallen) bis zu 40 Prozent und außen (Flut-
licht) bis zu 30 Prozent betragen. Eine Energieeinsparung von 70 
Prozent ist dabei aber vorausgesetzt. Das nächste Antragsfenster 
ist vom 1. Juli bis 30. September 2017 geöffnet. Beratungen hierzu 
können beim LSB vereinbart werden.

Kontakt: Stefan Bär, 0341-216 31 66, 
baer@sport-fuer-sachsen.de
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Von Steffen Fugmann

Wenn es um eine nachhaltige Entwicklung von Sportstätten einer 
Kommune oder einer Region geht, fällt häufig das Stichwort Sport-
stättenleitplanung. Der Begriff ist vermehrt in Sachsen gebräuchlich, 
da dieser in der Sportförderrichtlinie des Freistaats verwendet wird. 
In der Literatur, aber auch im Sprachgebrauch anderer Bundeslän-
der wird von Sportstättenentwicklungsplanung gesprochen, was 
den grundlegenden Gedanken besser transportiert. Sportstätten 
sollen entsprechend des tatsächlichen Bedarfes innerhalb einer 
Kommune oder eines Landkreises „entwickelt“ werden. Es ist also 
ein fortlaufender Planungs- und Entwicklungsprozess gemeint, der 
auf einer bedarfsorientierten Basis erfolgen soll. 
Die Bedarfsermittlung erfolgt üblicherweise auf Grundlage der 
Empfehlungen des Bundesinstituts für Sportwissenschaften (BISp). 
Dieses Institut veröffentlichte bereits 1991 den „Leitfaden für die 
Sportstättenentwicklungsplanung“, welcher seitdem um mehrere 
Publikationen ergänzt und konkretisiert wurde. Grundsätzlich soll 
der vorhandene Anlagenbestand an Sportstätten dem errechne-
ten Anlagenbedarf gegenübergestellt werden. Der Anlagenbestand 
wird dazu zunächst quantitativ und qualitativ erfasst (Bauzustand, 
Nutzbarkeit, Größe der Sportfläche usw.) und fließt dann je nach 
baulicher oder sportfunktioneller Bewertung in die Bilanzierung als 
Anlagenbestand mit ein. Der Bedarf wird über die Erfassung von 
Trainingszeiten, Nutzergruppen, Anzahl der Nutzer usw. für eine 

Sportart und für einen Sportstätten-
typ erfasst. Über eine sogenannte 
Grundformel, die auch diverse nor-

mative Parameter berücksichtigt, errechnet sich daraus der Sport-
stättenanlagenbedarf. Dieser Wert wird schließlich dem nutzbaren 
Anlagenbestand gegenübergestellt, um Aussagen zu benötigten 
oder nicht mehr benötigten Sportanlagen treffen zu können. 

Exakte Datenbasis entscheidend

Um ein aussagekräftiges und für die Kommune sinnvolles Ergebnis 
zu erhalten, ist also bei der Erfassung der vorhandenen Sportan-
lagen wie auch bei der Erfassung des Sportbedarfs eine möglichst 
genaue Aufnahme des Ist-Zustandes entscheidend. Kritisch ist hier 
vor allem die Erfassung der sportlichen Aktivitäten der Bevölkerung, 
die auf Sportstätten oder auf eine besondere Infrastruktur angewie-
sen ist. Für den Bereich des organisierten Sports lässt sich dies noch 
mit überschaubarem Aufwand realisieren, da hier die Sportvereine 
geeignete Ansprechpartner sind. Hierzu wird in der Regel ein Frage-
bogen ausgeteilt und die Vereine um Zuarbeit gebeten. Die Vereine 
müssen hier als Nutzer kommunaler Sportstätten bei der Datenge-
winnung und idealerweise auch beim Planungsprozess für die Sport-
stättenentwicklungsplanung einbezogen werden.
In der Regel wirkt es sich auch positiv aus, die Vereine umfassend 
über die Hintergründe zu informieren und sie auch zu bitten, eigene 
Ideen einzubringen und die Sportstättenleitplanung als Chance zu 
betrachten. Oft genug existieren Vorbehalte und Ängste, die jedoch 
nur durch eine kooperative Zusammenarbeit gemildert werden kön-
nen. In der Regel liegt die Rücklaufquote für die Fragebögen – je 
nach Kommune – zwischen 80 und 100 Prozent, was für diese Art 
der Erhebung ein starker und sonst selten erreichter Wert ist. 
Für den nichtorganisierten Sport ergibt sich jedoch ebenfalls die He-
rausforderung, den Sportbedarf zu ermitteln. Der Leitfaden des BISp 
empfiehlt auch hierfür die Durchführung einer Bevölkerungsumfra-
ge mit anschließender Auswertung. Aus eigener langjähriger Erfah-
rung sowie anhand von Rückmeldungen einer Vielzahl von Kommu-
nen zeigt sich aber, dass der hierfür erforderliche personelle oder 
finanzielle Aufwand für kleine und mittlere Kommunen schlichtweg 
nicht zu stemmen ist. Aus Gründen der Einfachheit und weil man 
vor dem notwendigen Arbeits- oder Finanzierungsaufwand oft zu-
rückschreckt, wird und wurde durch einzelnen Kommunen statt ei-
ner Sportstättenleitplanung, wie sie von BISp bzw. Freistaat Sachsen 
empfohlen wird, lediglich eine vereinfachte Aufstellung der kommu-
nalen Sportstätten mit einer – wenn überhaupt – nur in Ansätzen 
vorhandenen Bedarfsermittlung erstellt. Es bleibt offen, ob bzw. wie 
lange der Fördermittelgeber dies so überhaupt noch akzeptiert. 

Alte Daten zum allgemeinen Sportverhalten

Die Kommunen des Landes Sachsen hatten in der Vergangenheit 
allerdings die Möglichkeit, auf die Daten der „Sportverhaltensbe-

Entwicklungsplanung durch 
die Kommunen bleibt wichtig

Unser Autor ist 
Architekt und Ge-
schäftsführender 
Gesellschafter 
eines Architek-

turbüros in Falkenstein (Vogtland). 
Er engagiert sich seit Jahren eh-
renamtlich als Präsident des Kreis-
sportbundes Vogtland und gehört 
als einer der Vertreter der Kreis-
sportbünde auch dem Präsidium 
des Landessportbundes Sachsen 
an. Er bringt sein Expertenwissen 
zudem im LSB-Fachbeirat Organi-
sationsentwicklung ein
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richterstattung für den Freistaat Sachsen“ von Prof. Rütten von der 
Universität Erlangen-Nürnberg zurückzugreifen, in der für diverse 
„Gemeindetypen“ u. a. auch das Sportverhalten des nichtorgani-
sierten Sportes untersucht wurde. Allerdings sind die Daten mittler-
weile 15 Jahre alt und hatten auch schon zum Erscheinungszeitpunkt 
im Jahr 2002 den Nachteil, dass kommunale Eigenheiten – hinsicht-
lich des Sportverhaltens der eigenen Bevölkerung – aufgrund der 
Methodik der Datenerfassung und Datenweiterverarbeitung, nicht 
bzw. nicht genügend erfasst werden konnten. 
Dennoch ist zu betonen, dass diese Daten trotz dieser Einschrän-
kung in der Vergangenheit eine wertvolle Grundlage für die Sport-
stättenentwicklungsplanung einzelner Kommunen darstellten. Lei-
der gibt es vom Freistaat Sachsen bisher keine Festlegung, ob eine 
Aktualisierung der Sportverhaltensberichterstattung angedacht ist. 
Ebenso gab es bislang keine Aussagen dazu, auf welche Weise das 
Sportverhalten des nicht organisieren Sportes in der Zukunft erfasst 
werden soll. Vor dem Hintergrund, dass insbesondere für kleinere 
und mittlere Kommunen die Erfassung des Sportverhaltens ihrer 
Bevölkerung extrem aufwändig ist, wäre eine Aktualisierung der 
Sportverhaltensberichterstattung anzustreben – sofern auch regi-
onaltypische Faktoren stärker berücksichtigt werden (z. B. Skisport 
in Höhenlagen). Eine Positionierung des Freistaates Sachsen könnte 
hier für die Zukunft Druck von den Kommunen nehmen und Pla-
nungssicherheit bei der Erstellung von Sportstättenleitplanungen in 
den kommenden Jahren geben.

Fazit: Leitplanung sinnvoll und unterstützenswert

Zusammenfassend bleibt festzustellen, dass der Ansatz einer be-
darfsorientierten Planung von Sportstätten und Sportgelegenheiten 
nicht nur, aber auch besonders vor dem Hintergrund der demogra-
fischen Entwicklung sinnvoll ist. Es ergeben sich durch eine mit al-
len Interessengruppen abgestimmte Sportstättenleitplanung viele 
Möglichkeiten, die sportliche Infrastruktur zu optimieren. Ebenso 
lassen sich – bei hinreichender Betrachtung von Sportgelegenheiten 
– auch Entwicklungschancen für Freizeit- und Naturflächen realisie-
ren, sofern diese auch einer sportlichen Bedarfsdeckung dienen.
Allerdings gehört hierzu auch, dass alle Kommunen die Möglichkeit 
haben, den erforderlichen Arbeitsaufwand für die Erstellung einer 
solchen Sportstättenleitplanung bewältigen zu können. Eine orga-
nisatorische oder finanzielle Unterstützung könnte hierbei hilfreich 
sein. Hierzu ist jedoch auch die Unterstützung durch weitere Ent-
scheidungsträger in der Zukunft notwendig. 	 o

Abbildung: Vorhandene Sportstättenleitplanungen in Sachsen und exemplarisch im Landkreis 
Bautzen (Detailansicht)
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Ein innovatives und dabei gleichzeitig ökologisches und ressour-
censchonendes Musterbeispiel von Sportstättenentwicklung ist 
den Judoka in Holzhausen gelungen. Der Verein im Leipziger Süd-
osten schaffte durch die Um- und Nachnutzung von bestehenden 
Gebäuden und Materialien den Bau einer eigenen Trainingsstätte 
mit verhältnismäßig schmalem Budget.

Der Judo Holzhausen e. V. zählt über 150 Mitglieder. Tendenz stei-
gend. Über 100 junge Judoka trainieren im Verein und weitere Anfra-
gen liegen schon vor. Mehr Mitglieder benötigen auch mehr Hallen-
zeiten, die in der bisherigen Trainingsstätte, einer Schulsporthalle, 
irgendwann einfach nicht mehr ausreichten. Mit Blick auf die weitere 
Vereinsentwicklung entschloss sich der Verein 2014, seine Zukunft in 
die Hand zu nehmen und ein neues Domizil auszubauen. Mit gemein-
schaftlichem Engagement und viel Eigeninitiative wurde die Sanie-

rung des Alten Heizhauses im „Sprio-Gewerbegebiet“ in Holzhausen 
bei Leipzig ermöglicht, das, so der glückliche Umstand, dem Verein 
durch private Sponsoren zur Verfügung gestellt wurde. Entstanden 
ist in zwei Jahren Arbeit ein richtiger Sporttempel: 160 m² Parkett 
mit Schwingboden, Prallschutz an den Wänden, integrierte Spros-
senwände und eine große Weichbodenmatte. Manchmal ist nun im 
Gewerbegebiet weit mehr los, als vor dem Einzug der Judoka. 

Ökologischer Ansatz wird sichtbar

Die ungedämmte, Ende der 60-er Jahre in DDR-Typenbauweise 
errichtete Halle wurde unter engen wirtschaftlichen Zwängen en-
ergetisch ertüchtigt und für den Trainingsbetrieb des Judovereins 
ausgebaut. Für den Ausbau kamen fast ausschließlich Komponenten 
aus Holz oder Holzwerkstoffen zum Einsatz. Damit wurde einerseits 
das Ziel einer ökologischen und umweltschonenden Bauweise auch 

an der Oberfläche sichtbar gemacht, andererseits konnten so auch 
die äußerst engen Budgetgrenzen eingehalten werden. Die raum-
hoch ausgeführte Verkleidung mit einfachen, weiß lasierten Fich-
tensperrholzplatten konnte im unteren Bereich als Prallwandkon-
struktion ausgeführt werden. Das von oben gedämmte Dach lässt 
die bestehende Kassettendecke und die Hauptträger im Raum wir-
ken, lediglich die äußere Kassette wurde, um eine Flankenwirkung 
zu erzielen, ebenfalls von innen gedämmt. 
Zur natürlichen Belichtung und Belüftung wurden vier Oberlichtkup-
peln eingebaut, die unter Berücksichtigung der bestehenden De-
ckenstruktur eine gleichmäßige Belichtung der Halle ermöglichen. 
Ergänzt wird das Tageslichtkonzept durch Öffnung des ehemaligen 
Stahltors, das in der Dämmebene durch eine ebenfalls zu öffnende 
Polycarbonatebene ergänzt wurde. Der Sportboden besteht aus 
einem auf Wärmedämmung gelagerten Holzschwingboden und ei-

ner 20 Millimeter starken Eichenparkettschicht. Der komplette Bo-
denaufbau wurde in einer anderen Leipziger Sporthalle nicht mehr 
für sanierungsfähig befunden, unter Mithilfe der Architekten und 
Bauherren ausgebaut, aufgearbeitet und in der Judohalle wieder 
eingebaut. Mit sehr geringem finanziellen Aufwand erhielt der Ju-
doverein damit einen äußerst hochwertigen Boden. 
Für das Wandbild, das den Gründer des Judosports, Kanō Jigorō, 
darstellt, wurden die Sperrholzplatten partiell mit einer Lochfräsung 
ausgeführt. Das Bild wurde von den Architekten entwickelt und in 
der Werkstatt für behinderte Menschen der Leipziger Lebenshilfe 
hergestellt. Insgesamt wurde das Projekt innerhalb des Budgets von 
125.000 Euro brutto umgesetzt. In diesem Jahr wird die Halle durch 
einen Erweiterungsbau ergänzt, der als Funktionsgebäude Umklei-
de- und Sanitärbereiche sowie einen Kraftraum umfasst. 

Quelle: Schoener und Panzer Architekten

Aus alt mach neu: Judo im Heizhaus
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Die Landeshauptstadt Dresden verfügt insgesamt über mehr als 
100 Sportstätten, die von etwa 104.000 Mitgliedern aus 375 Ver-
einen genutzt werden. Nahezu die Hälfte der Dresdner Sportanla-
gen werden durch die Vereine selbst bewirtschaftet. 

In puncto Sportstätten hat sich in Dresden in den 
vergangenen Jahren einiges getan. Eine Vielzahl 
von Anlagen konnte in letzter Zeit saniert oder neu 
errichtet werden. So verfügt Dresden beispiels-
weise mittlerweile über 25 Kunstrasenplätze. Auch 
wegen der Förderung durch den Bund und den 
Freistaat Sachsen konnten in den vergangenen 15 
Jahren rund 140 Millionen Euro in die Neuerrich-
tung und Sanierung der Sportstätten investiert 
werden. 
Dresden befindet sich auf einem guten Weg, hat 
aber noch viel Arbeit vor sich. Das größte Projekt 
der kommenden Jahre wird der begonnene Um- 
und Ausbau des Heinz-Steyer-Stadions als multi-
funktionale Sportstätte sein. Aber weitere große 
Maßnahmen sind geplant. 

Musterbeispiel für Standardisierung

Gut sichtbares Beispiel für den Erhalt und die Standardisierung von 
Sportanlagen ist das ehemalige Wassersportzentrum Dresden-Bla-
sewitz. Das ehemalige Dresdner Leistungszentrum für den Ruder-
sport wurde 1970 nach Plänen des Architekten Ingo Schönrock und 
des Bauingenieurs Ulrich Müther errichtet. Markant ist seine sehr 
auffällige Dachkonstruktion. Sie besteht aus vier sogenannten hy-
perbolischen Paraboloid-Schalen und überspannt eine Grundriss-
fläche von 36 mal 36 Metern. Ursprünglich enthielt das Gebäude ein 
Kanubecken, ein Achter-Ruderbecken, eine kleine Sporthalle sowie 
Krafträume und einen Sanitärtrakt mit Sauna. In diesem Sportzen-
trum trainierten zu DDR-Zeiten die Ruderinnen sowie Kanutinnen 
und Kanuten des Sportclubs Einheit Dresden.
Durch das Augusthochwasser 2002 nahm die Anlage sehr starken 
Schaden. 1,2 Millionen Euro kostete die Erneuerung des architek-
tonisch wertvollen Stahlbetonschalenbaus. Über dem ehemaligen 
Achter-Ruderbecken entstand eine moderne Mehrzweckhalle.

Heimstatt vieler Vereine

Neben der Sporthalle, die von kleinen Kraft- und Trainingsräumen 
für Kanu, Boxen und Judo umgeben ist, besteht das Sportzentrum 
Blasewitz noch aus einer großen Bootshalle und dem Funktionsge-
bäude. Der Komplex gehört zu einem der modernsten und auch op-
tisch attraktivsten Sportanlagen in der Landeshauptstadt Dresden. 

Hier sind die drei Wassersportvereine Kanu-Club Dresden, Kanu-
Club Elbe 46 und der Seesportclub „Hart am Wind“ beheimatet. 
Weitere Nutzer der hier vorhandenen Sportmöglichkeiten sind der 
Boxring Dresden 1994, der Judo Club Arashi Dresden und die Deut-
sche Lebensrettungsgesellschaft (DRLG) mit ihrem Bezirks- und Lan-
desverband. Zudem trainieren hier die Schülerinnen und Schüler 
des Dresdner Sportschulzentrums in ihrem vertieften sportlichen 
Unterricht. Zeitweise wird die Anlage auch von der Abteilung Re-
hasport des Dresdner Sportclubs 1898 genutzt.

Funktionell und attraktiv

Inzwischen wurde das gesamte Gebäude saniert. Zur besseren 
Gebäudenutzung wurden teilweise 2,80 Meter hohe Trennwän-
de mit Oberlichtern eingebaut, zwischen denen Heizung, Lüftung, 
Schallschutz, Elektrik und Beleuchtung Platz fanden. Damit wird der 
Blick auf die Dachkonstruktion frei. Die Außenfassade besteht aus 
großformatigem Sonnenschutzglas über einer separaten Stahlkon-
struktion. Der alte Sanitärtrakt wurde durch einen kleineren, aber 
moderneren ersetzt.
Insgesamt trainieren etwa 700 Sportlerinnen und Sportler im 
Sportzentrum Blasewitz. Die bekanntesten darunter sind aber noch 
immer Wassersportler und kommen aus dem Kanurennsport: der 
Olympiasieger im Kajak-Vierer über 1.000 Meter, Tom Liebscher, 
und die Silbermedaillengewinnerin der Olympischen Spiele von Rio 
de Janeiro im Kajak-Vierer über 500 Meter, Steffi Kriegerstein.      o

Ex-Wassersportzentrum wandelt 
sich für neue Nutzer 



18 Sachsensport 
März 2017 

SPORTSTÄTTEN
Ökologie

Die Kassen der Sportvereine sind durch Kosten für Strom, Wasser 
und Heizung in nicht unerheblichem Maße belastet. Aber es gibt 
viele Möglichkeiten, den Energieverbrauch zu senken und so auch 
auf lange Sicht den Kostendruck auf den eigenen Sportverein zu 
minimieren. 

Im Umgang mit den Energieressourcen sollten alle Vereinsmit-
glieder immer wieder aufs Neue daran erinnert werden, dass diese 
Gemeinschaftskosten verursachen, die alle gemeinsam mit ihren 
Mitgliedsbeiträgen zu tragen haben. Es liegt in jedermanns Interes-
se, dass diese Kosten langfristig nicht steigen. Dabei gibt es viele 
Maßnahmen auf diesem Gebiet, die allein durch ein bewusstes 
Handeln zum Erfolg führen. Andere bedürfen des Einsatzes gering-
fügiger Mittel, vor allem bei älteren Anlagen sind auch größere In-
vestitionen sehr sinnvoll. 

Stromverbrauch

Bewegungsmelder schalten automatisch das Licht aus, wenn nie-
mand mehr im Raum ist. Das ist besonders bei Toiletten, Umklei-
den oder in Gängen angebracht. Die geringen Anschaffungskosten 
rechnen sich hier sehr schnell. Stand-by-Verbräuche für Computer, 
Lautsprecheranlage und Co. sollten auch vermieden werden. Diese 
Geräte können an eine gut sichtbare schaltbare Steckdosenleiste 
angeschlossen und beim Verlassen des Gebäudes mit einem Mal 
vollständig abgeschaltet werden. Großgeräte, wie Kühl- und Ge-
friergeräte, sollten spätestens alle zehn Jahre überprüft werden, ob 
sie mit Verbrauch und den damit verbundenen Stromkosten noch 
wirtschaftlich betrieben werden können.

Wasserverbrauch

Wassersparduschköpfe vermeiden unnötig hohen Wasserverbrauch 
durch die Reduzierung des Wasserdurchflusses der Duschen. Dabei 
ist kein Komfortverlust zu befürchten. Auch durch Selbstschluss-
ventile kann der Wasserfluss bei Duschen und Waschbecken in re-
gelmäßigen Abständen unterbrochen werden. Bewährte Intervalle 
sind 20 bis 30 Sekunden beim Duschen und 10 bis 15 Sekunden an 
Waschbecken. 
Wegen tropfender Wasserhähne oder undichter Toilettenspülungen 
können im Jahr mehrere Kubikmeter Wasser verloren gehen, was 
durch eine zügige Reparatur vermieden wird. Durch Verbrauchs-
kontrollen können diese Schwachstellen aufgespürt werden, dies 
ist das ganze Jahr über sinnvoll. Das Ablesen von Wasserzählern – 
besonders über Nacht – offenbart ungewöhnliche Verluste in Zeiten 
ohne Nutzung. Toilettenspülungen machen aber auch intakt einen 
erheblichen Anteil am Wasserverbrauch von Sportstätten aus. Spül-
kästen mit Stopptaste helfen sparen. 

Heizung und Warmwasser

Experten gehen davon aus, dass etwa 90 Prozent aller Heizungs-
anlagen nicht oder unzureichend hydraulisch abgeglichen sind. 
Technische Messungen der Sächsischen Energieagentur (SAENA) 
an mehr als 200 Heizungsanlagen kommunaler Gebäude in Sachsen 
bestätigen das. Das Energieeinsparpotenzial durch Betriebsoptimie-
rung und Nutzersensibilisierung liegt zwischen 10 und 30 Prozent. 
Die Durchführung eines Hydraulischen Abgleichs hilft das Heizungs-
system zu optimieren und Energieeinsparungen zu erzielen. Diese 
Betriebsoptimierung von Heizungsanlagen wird über die Richtlinie 
Klima/2014 über die SAB gefördert. 
Eine ordnungsgemäße Wärmedämmung von Armaturen und Rohr-
leitungen in unbeheizten Bereichen stellt zu alledem eine lohnens-
werte geringinvestive Maßnahme dar. Bei der Erneuerung der 
Warmwasserversorgung sollten Systeme mit Frischwasserstation 
die Warmwasservorratsbehälter ablösen. Solche Systeme arbeiten 
im Durchlaufprinzip und erwärmen das Wasser erst dann, wenn der 
Wasserhahn aufdreht und warmes Wasser gezapft wird, das spart 
Energie und ist trotzdem sehr hygienisch.
Auch auf einen bewussten Umgang mit herkömmlichen Heizkörper-
thermostaten sollte regelmäßig hingewiesen werden. Ein Aufdrehen 
auf die Stufe 5 bringt keine schnellere Erwärmung des Raumes bzw. 
der Halle als beispielsweise die Stufe 3. Wenn die Thermostate nicht 
rechtzeitig zurückgestellt werden, führt dies zum Überhitzen der Räu-
me und unnötigen höheren Energiekosten. Für Sporthallen sind kei-
ne Wohnraumtemperaturen nötig, so dass zwischen 16 und 18 Grad 
Celsius als sinnvoll angesehen werden können. Beim Verlassen der 
Sporträume sollten die Thermostateinstellungen kontrolliert bzw. 
herunter geregelt werden. Hierfür kann beispielweise auch ein mo-
natlicher „Energiekontrolleur“ aus dem Verein oder der Sportgruppe 
eingeteilt werden. Die einfache Umrüstung auf elektronische Heiz-
körperthermostate helfen voreingestellte Nutzungszeiten und ge-
wünschte Raumtemperaturen automatisch zu regulieren. 

Fördermöglichkeiten und Beratung nutzen

Sind größere Investitionen, zum Beispiel für den Austausch der 
Heizung, die Dachsanierung oder Wärmedämmmaßnahmen nötig, 
stehen verschiedene Fördermöglichkeiten zur Verfügung. Über 
die sächsische Sportförderrichtlinie können Verbandskörperschaf-
ten und gemeinnützige Organisationen für Sanierungen aber auch 
Neubauten eine Zuwendung beantragen – siehe Beitrag ab Seite 
12.  Wie dort beschrieben, stehen zudem auch Bundesmittel für 
Klimaschutzinvestitionen über die Kommunalrichtlinie bereit. Bitte 
nutzen Sie die Beratung beim LSB (Stefan Bär, 0341-2163166, baer@
sport-fuer-sachsen.de) und bei der SAENA unter 0351-49103179.

Quelle: SAENA

Für mehr Energieeffizienz 
im Sportverein – so geht’s fix!
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Das Bundeskabinett hat Änderung bei der Sportanlagenlärm-
schutzverordnung (SALVO) beschlossen, denen der Bundesrat 
noch zustimmen muss. Wesentliche Punkte sind aber noch unbe-
rücksichtigt.

Die geltende Sportanlagenlärmschutzverordnung stammte aus 
dem Jahr 1991 und wurde 2006 erstmals geändert. Nun wurde auf 
Vorlage des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit am 30. November 2016 eine Zweite Verordnung 
zur Änderung der Sportanlagenlärmschutzverordnung durch die 
Bundesregierung beschlossen. Der DOSB, der Deutsche Städte- und 
Gemeindetag sowie der Deutsche Fußball-Bund (DFB) sehen nach 
einer mehr als achtjährigen Diskussion mit dem Entwurf eine ver-
besserte Sicherung der Sportausübung, aber auch weiteren drin-
genden Nachbesserungsbedarf.

Wesentliche Änderungen der Zweiten Verordnung sind die Anhe-
bung einzelner Immissionsrichtwerte, die Berücksichtigung der 
neuen Gebietskategorie „Urbane Gebiete“ und verbesserte Absi-
cherung von Bestandsanlagen. So dürfen nach Inkraftsetzung der 
Verordnung die Immissionsrichtwerte für die abendlichen Ruhe-
zeiten sowie die Ruhezeiten an Sonn- und Feiertagen von 13 bis 15 
Uhr in allen Gebietskategorien an die tagsüber geltenden Werte an-
gepasst und um fünf Dezibel erhöht werden. Das würde eine erheb-
liche Verbesserung der Sportausübung und Sportveranstaltungen 
sichern. Eine gewisse sportliche Fairness und Rücksicht ersetzt 
diese Regelung aber nicht. Vereinen wird generell empfohlen, das 
Gespräch mit Anwohnern zu suchen.
Die Einführung der Gebietskategorie „Urbane Gebiete“ in den 
Verordnungsentwurf Immissionschutzrecht basiert auf einer 
Richtlinienumsetzung im Städtebaurecht und soll eine Stärkung 
eines neuen Zusammenlebens in sich entwickelnden städtischen 
Gebieten mit Wohnen, Freizeit und Erholung sowie Industrie und 
Gewerbe fördern. In dieser Gebietskategorie ist die Anhebung des 
Immissionsrichtwerts nachts um weitere drei Dezibel auf 48 Dezibel 
vorgeschlagen worden. Hierzu wird nach unserer Kenntnis in den 
Ausschüssen des Bundesrates beraten werden. 
Mit der verbesserten Absicherung der Sportanlagen, die vor 1991 
genehmigt oder „zulässigerweise ohne Genehmigung“ errichtet 
worden sind, ist ein wesentlicher Schutzparagraf für diese Anlagen 
aufgenommen worden. Damit dürfen Baumaßnahmen auf den An-
lagen genehmigt werden, ohne dass diese gemäß Bauordnungen 
komplett neu zu bewerten sind. Somit ist es möglich, dass Anlagen 
innerhalb von Gemeinde- und Stadtgebieten weiter Bestandteil des 
sportlichen und sozialen Lebens bleiben und gerade für Kinder und 
Jugendliche kurze Wege garantiert werden können. Diese Ände-

rung wird für viele Anlagen in Sachsen bedeutungsvoll und einige 
Sicherheit bringen. 
Damit einher gehen aber drei weitere DOSB-Forderungen zur 
Nachbesserung. Der „Altanlagenbonus“ bezieht sich nur auf An-
lagen, die vor 1991 errichtet wurden. Mittlerweile sind aber auch 
Anlagen, die danach errichtet wurden, sanierungsbedürftig. Vor 
allem Kunstrasenplätze, deren Beläge getauscht werden müssen 
oder moderne Flutlichtanlagen, die gegen alte Anlagen getauscht 
werden müssen, sind in dieser Regelung noch nicht enthalten. Sa-
nierungs- und Modernisierungsmaßnahmen, wie die Standarder-
höhung von Tennen- in Kunststoffanlagen oder die Erweiterung 
von Sanitär- und Umkleidebereichen, sind häufig mit einer Erwei-
terung der Nutzungszeitraumes verbunden. Die erweiterte Nut-
zung wäre dann nur möglich, wenn sie nicht zu einer Überschrei-
tung der geltenden Immissionsrichtwerte führt. Solche Anlagen 
gehören aber besonders in unseren Großstädten genauso zu den 
zu schützenden Sportstätten, auch wenn dadurch der Nutzungs-
zeitraum erhöht wird.        
Unbedingt nachzubessern ist, dass Geräusche von Kindern und Ju-
gendlichen auf Sportplätzen denen auf Kinderspielplätzen gleich-
gestellt werden, die als unschädliche Umwelteinwirkung anerkannt 
sind. Das Sporttreiben von Kindern nicht als Lärm zu deklarieren, 
wäre ein sehr wichtiges Signal. Zu diesem Thema ist eine breite 
politische Diskussion im Gang. Die SALVO hinsichtlich der Bemes-
sungsgrenze anzupassen, erfährt eine breite gesellschaftliche Un-
terstützung.
Auch ein Irrelevanzkriterium, das im Vorentwurf noch enthalten 
war, sollte wieder in die Verordnung aufgenommen werden. So 
wäre bei Nutzungsänderungen auch trotz geringfügiger Überschrei-
tung von einem Dezibel der Altanlagenbonus nicht in Frage gestellt.

Der Landessportbund Sachsen begrüßt und unterstützt die Novel-
lierung der Zweiten Verordnung zur Änderung der Sportanlagen-
lärmschutzverordnung und hat Interesse, Nachbesserungen der 
Verordnung im Sinne des Sports zu erreichen. Der LSB erfährt da-
bei auch kommunale Unterstützung: „Diese wichtigen Änderungen 
sollen es dauerhaft ermöglichen, die Nutzung der Sportanlagen in 
den Ruhezeiten ausdehnen zu können, was unsere Vereine in die 
Lage versetzt, wieder mehr Sportlerinnen und Sportler aufneh-
men zu können. Gerade vor dem Hintergrund der in Dresden stark 
wachsenden Einwohnerzahl und damit wachsenden Zahl an Sport-
treibenden in der Stadt, der enormen Kraft des Sports bei der Inte-
gration und Inklusion, kommt dieser Neuregelung eine sehr hohe 
Bedeutung zu“, so Ralf Gabriel, Leiter des Eigenbetriebs Sportstät-
ten Dresden.

Stefan Bär

Lärmgrenzen für Sportanlagen 
sollen angepasst werden
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In Sachsen gibt es etwa 7.500 Sporthallen, Sportstätten, Sportan-
lagen und Funktionsgebäude. Deren Sicherheit wird naturgemäß 
vorausgesetzt, muss aber jährlich auch geprüft werden, ebenso 
wie die enthaltenen Sportgeräte.
So unterschiedlich wie der Charakter der 7.500 unterschiedlichsten 
Sportstätten und Anlagen im Freistaat ist auch deren Ausstattung. 
Sie reicht von komplett ausgestatteten Sport- und Turnhallen bis zu 
Spielsporthallen, die ihrer Nutzung entsprechend ausgestattet sind. 
Rund 60 Prozent aller Sportanlagen sind Freianlagen und müssen 
regelmäßig, mindestens einmal pro Jahr, inspiziert und gewartet 
werden. Witterungseinflüsse, unterlassene Pflege, aber auch miss-
bräuchliche Nutzung oder Verschleiß können die Funktionsfähigkeit 
beeinträchtigen. Bei frei zugänglichen Anlagen ist eine regelmäßige 
Inspektion in kürzeren Abständen sinnvoll, um die Verkehrssiche-
rungspflicht auch nach außen zu gewährleisten. Alle Betreiber einer 
Freisportanlage, von gedeckten Sportstätte oder Sporträumen, sind 
für die Verkehrssicherheit der eigenen oder zur Nutzung überlas-
senen Sportstätte verantwortlich. Verein oder Kommune müssen 
alle notwendigen und zumutbaren Vorkehrungen treffen, um die 
verletzungsfreie und nicht gesundheitsschädigende Nutzung zu ge-
währleisten.   

Grundlage

Im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) besteht durch §823 zur Schaden-
ersatzpflicht dafür die gesetzliche Grundlage, aus der sich letztlich 
Unfallverhütungsvorschriften und Präventionsgrundsätze ableiten. 
Nach diesen gesetzlichen Grundlagen ist es ein Erfordernis, die Ver-
kehrssicherungspflicht bei Nutzung der Sportstätten zu garantieren. 
Für die Verantwortlichen der Sportvereine bedeutet dies, eine be-
sondere Sorgfaltspflicht für ihre Mitglieder walten zu lassen.

Umsetzung der Prüfung

Die Einhaltung der Verkehrssicherungspflicht kann nur durch regel-
mäßige, mindestens einmal jährliche Prüfung und Wartung durch 
fachkundige Prüfer und Unternehmen gewährleistet werden. 
„Sportstätten und Geräte sind vor der ersten Inbetriebnahme, in 
regelmäßigen Zeiträumen sowie nach Änderung auf ihren sicheren 
Zustand, mindestens auf äußerlich erkennbare Schäden oder Män-
gel zu überprüfen. Regelmäßig wiederkehrende Prüfungen müssen 
mindestens jährlich erfolgen. Festgestellte sicherheitstechnische 
Mängel sind zu beheben.“(vgl. §2 Unfallverhütungsvorschriften 
GUV-V A1/GUV SI 8044)
Die jährliche Prüfung ist durch zertifizierte Unternehmen oder zerti-
fizierte Sachkundige durchführen zu lassen. Es wird empfohlen, sich 
die Sachkunde nachweisen zu lassen. Die Prüfung ist durch einen 
Prüfbefund zu dokumentieren. Mängel und Schäden sind zu benen-

nen, Bedenken zur weiteren Nutzung und Angaben über eventuelle 
Nachprüfungen müssen festgehalten werden.  
Die Inaugenscheinnahme und Prüfung muss sowohl vom Spielfeld-
aufbau, als auch von allen montierten Einbauten, wie Ballfanganlage, 
Barrieren, Beregnungsanlage, Brunnen und allen installierten Geräten, 
verankerte und mobile Tore bis zu Netzhaken, Tor- oder Spielwände er-
folgen. Sollten im direkten Spielfeldaufbau Schädigungen aufgetreten 
sein, kann auch ein Fachingenieurbüro hinzugezogen werden. 
Zu einer ordnungsgemäßen Sportanlage gehört auch die Bereitstel-
lung von unbeschädigten und kippgesicherten Toren. In der Praxis wird 
der Standsicherheit mobiler Tore nicht genügend Aufmerksamkeit 
geschenkt, oft ist Nachlässigkeit im Spiel. Ungesicherte Fußballtore 
führten wiederholt zu Verletzungen und auch zu Todesfällen. Auch der 
Transport der Tore ist, besonders für jüngere Fußballer, nicht ungefähr-
lich. Mobile Tore mit und ohne Kippsicherung sollten mit Rollen ausge-
stattet sein. Der Transport sollte immer unter Aufsicht erfolgen. 

Standsicherheit Flutlichtanlagen auch prüfen

Auch die Standsicherheit bei Masten und Traversen der Flutlichtan-
lagen ist regelmäßig, und zwar mindestens alle fünf Jahre, zu über-
prüfen. Diese Masten sind ständigen Witterungseinflüssen ausge-
setzt. Vergütete Oberflächen und Verzinkungen sind ein erster 
Schutz. Doch Nässe, Wind und Temperaturschwankungen arbeiten 
auf Dauer an der Konstruktion. Über die Prüfung muss ebenfalls 
ein Befund ausgestellt werden. Die Qualität der Ausleuchtung des 
Platzes ist dabei nicht maßgebend, gehört aber zur Funktionalität 
der Sportanlage. Sollte ein zertifizierter Prüfer nicht für diese Prü-
fung ausgebildet sein, kann ein Fachunternehmen oder Ingenieur- 
und Planungsbüro zur Prüfung hinzugezogen werden.

Unfälle und Haftung

Sollten dennoch Unfälle durch Nutzung der Sportanlage passieren, 
ist die Frage nach der Haftung nicht immer sofort zu klären und en-
det oft vor Gericht. Auch die Nutzungsverträge zur Betreibung einer 
Sportanlage geben nicht immer eindeutig Auskunft. Im Schadenfall 
sind dann meist folgende Fragen zu klären:
-	 Wer ist für die Sportstätte und die Prüfung der Verkehrssicher-

heit verantwortlich?
-	 Wer hat Prüfungen organisiert und beauftragt?
-	 Wer ist der Prüfer?
-	 War der Prüfer ausreichend befähigt und qualifiziert?
-	 Wurden die Prüf- und Wartungsintervalle eingehalten?
-	 Wurden bereits festgestellte Mängel beseitigt?
Aber soweit sollte es beim Betrieb der Sportanlagen erst gar nicht 
kommen, wenn regelmäßige Inspektionen von kompetenten Prü-
fern durchgeführt werden.	 o

Jährliche Inspektion 
von Sportstätten ist Pflicht
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Landessportbund Sachsen (LSB) und der Staatsbetrieb Sachsen-
forst haben vor einem Jahr ihre 2008 erstmals geschlossene Ko-
operation zu Sportveranstaltungen im sächsischen Staatswald bis 
2019 verlängert. Sie gibt den Vereinen mehr Sicherheit bei deren 
Organisation und Durchführung. Viele Natursportarten profitie-
ren davon, aber auch die Natur, die durch den Sport nicht über 
Gebühr belastet werden soll.

Jährlich finden fast 400 organisierte Sportveranstaltungen im säch-
sischen Staatswald statt. Sie werden beim Staatsbetrieb Sachsen-
forst beantragt, wo ihre Durchführung genehmigt wird. Dies ist für 
einige Landesfachverbände gelebte Praxis und viele Vereine regeln 
ihre Veranstaltungen und Wettkämpfe seit mehr als acht Jahren auf 
diese Weise. Regelmäßige Konsultationen beider Kooperationspart-
ner machen aber auch deutlich: Noch nicht alle Natursportler im 
Lande kennen die geschlossene Rahmenvereinbarung. Darüber ha-
ben wir uns mit Christian Walter unterhalten. Der 46-Jährige ist Ge-
schäftsführer des Sächsischen Bergsteigerbundes und Vorsitzender 
des LSB-Fachbeirats Umwelt.
  
Christian, wie könnt ihr als Kletterer und Bergsteiger mit 
der Rahmenvereinbarung umgehen?

Wir profitieren erheblich von der Kooperationsvereinbarung, denn 
wir organisieren Skilanglauf- und Kletterveranstaltungen, die hier-
durch geregelt werden. Darüber hinaus führen wir viele Projekte 
mit Sachsenforst durch, die nicht ausschließlich Veranstaltungscha-
rakter haben, aber dennoch klar dem Geist der Rahmenvereinba-
rung entsprechen: vertrauensvolle Zusammenarbeit, gegenseitige 
Unterstützung und Kommunikation.
 
Wie sieht diese Zusammenarbeit genauer aus?

Wir beraten uns gegenseitig zu geplante Veranstaltungen und 
Vorhaben. Wir haben zunächst eine übergeordnete Beratung zur 
Jahresplanung, bei der wir uns zu allen Vorhaben austauschen. An-
schließend werden die einzelnen Themenfelder ausgelagert in die 
einzelnen Bereiche, deren Zuständige die Themen dort weiter be-
treuen, beispielsweise der ÖPNV, die Erreichbarkeit der Sportstät-
ten, die Öffentlichkeitsarbeit. Die Zusammenarbeit geht mittlerwei-
le so weit, dass Sachsenforst eigene Pläne mit uns abstimmt und 

koordiniert, dabei viel Wert auf unsere Teilnahme legt. Beispiele 
dafür sind das Projekt Forsthütten und die geplante Trekkingroute 
„Forststeig Elbsandstein“ durch das sächsisch-böhmische Waldge-
biet. Wir wiederum wollen aktuell in einem klar begrenzten Fels-
gebiet einen neuen Ansatz der Nachsicherung von bestehenden 
Kletterrouten probieren. Dabei haben wir Sachsenforst von Anfang 
an mit ins Boot genommen, damit der Wald vor möglichen Mehrbe-
lastungen geschont wird. 

Man kann also von einer vertrauensvollen Partnerschaft sprechen.
Ja, die Zusammenarbeit funktioniert auf allen Ebenen gleicher-
maßen gut und ist von gegenseitiger Akzeptanz geprägt. Von der 
Geschäftsleitung bis hin zum Revierförster finden wir als Sportler 
große Unterstützung und Vertrauen. Das haben wir uns durch unser 
klares Bekenntnis zum Schutz der Natur und durch viele große und 
kleine Aktivitäten aber auch hart erarbeitet. Wir pflanzen zum Bei-
spiel in diesem Jahr am 8. April 1.000 Weißtannen im Bielatal. 

Wo liegt der besondere sportfördernde Aspekt der Rah-
menvereinbarung, auch für andere Sportarten? 

Der entscheidende Punkt ist die Planungssicherheit für den Sport 
im Allgemeinen und insbesondere für Wettkampfveranstaltungen. 
Dass wir bei deren Vorbereitung mögliche Probleme für die Natur 
berücksichtigen, sollte nicht nur für Bergsportler, sondern auch für 
alle anderen Natursportarten stets hohe Priorität haben. Ein wei-
terer wichtiger Punkt ist die gegenseitige Information über jeweilige 
Aktivitäten. Nicht zuletzt will der Waldeigentümer auch wissen, was 
in seinem Wald passiert. Wir sind gern bereit, unsere Erfahrungen 
in der Zusammenarbeit auch an andere Vereine und Verbände wei-
terzugeben.   

Interview: Stefan Bär

Die Rahmenvereinbarung „Sport im Wald“ steht unter www.sport-
fuer-sachsen.de/sport-und-umwelt.html zum Download zur Ver-
fügung. Beratung erhalten Sie dazu beim LSB (Stefan Bär, 0341-
2163166, baer@sport-fuer-sachsen.de) und auch beim Staatsbetrieb 
Sachsenforst in Graupa (Gitta Zakostelecky, 03501-542480). Die 
Genehmigungen für organisierte Sportveranstaltungen sind jeweils 
rechtzeitig bei den entsprechenden Forstbezirken zu beantragen.

Regelwerk für Sport im Wald
ist noch zu wenig bekannt
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Leipziger Wissenschaftler und Studenten nahmen an, dass Ver-
einssportler sich der Natur gegenüber verantwortungsvoller ver-
halten als individuell Sporttreibende. Sie haben die These in Sach-
sen auf den Prüfstand gestellt – und wurden offenbar, zumindest 
teilweise, überrascht.
Schon in den 1980-er Jahren wurden Vorwürfe von Naturschüt-
zern laut, wie sehr Sport in der Natur die Umwelt schädigen würde. 
Sportler bevorzugen vor allem ursprüngliche und naturnahe Räume. 
Diese jedoch sind meist besonders schützenswert, weil Lebensraum 
empfindlicher Tier- und Pflanzenwelt. Sportverbände haben darum 
Leitbilder für eine umweltbewusste Ausübung ihrer Sportart entwi-
ckelt. Sportler müssen ein besonderes Interesse haben, die Natur in 
ihrer Vielfalt zu erhalten, zu schonen und zu schützen.
In einer Untersuchung von Strojec aus dem Jahr 1997 gaben etwa 40 
Millionen Menschen an, gelegentlich in der Natur Sport zu treiben. 
Mit Blick auf die regelmäßig Sporttreibenden korrigiert sich die Zahl 
auf immer noch zehn Millionen Sportler (Neuerburg, 2003), davon 
3,5 Millionen organisierte Vereinssportler. Problematisch erschien, 
dass sich die Mehrheit außerhalb der traditionellen Vereinsstruk-
turen sportlich betätigt und nicht zu Naturschutzthemen durch 
Sportverbände erreicht werden kann. 
Wissenschaftler und Studierende der Sportwissenschaftlichen Fa-
kultät der Uni Leipzig untersuchten unter der Leitung von Vertr.-
Prof. Dr. Dirk Siebert, welchen Unterschied es im persönlichen 
Naturverhalten gibt. Dabei interessierte nicht nur die persönliche 
Einschätzung umweltgerechten Verhaltens, sondern auch der Stel-
lenwert des Umweltthemas für die Befragten. Es wurde vermutet, 
dass Vereinssportler in der Natur sensibilisierter handeln als Indi-
vidualsportler. Die Befragung wurde in Zusammenarbeit mit dem 
Landessportbund Sachsen unter Natursportlern anonym mit einem 
eigens dafür entwickelten Fragebogen durchgeführt. Im Resultat 
lagen 1.859 auswertbare Fragebögen vor, 906 von organisierten 
sowie 889 von nichtorganisierten Sportlern. In 64 Fragebögen wur-
de diesbezüglich keine Angabe gemacht. In der Analyse wurde das 
persönliche Verhalten in der Natur nach dem Kriterium Vereinsmit-
gliedschaft betrachtet und zudem nach Altersgruppen, Erwerbssta-
tus und Sportart untersucht.

Umweltgerechtes Verhalten

Sporttreibende im nichtorganisierten Sport geben zu 60,8 Prozent 
an, dass sie sich umweltgerecht verhalten, Vereinssportler hingegen 
nur zu 53,6 Prozent. Unterschiede zeigen sich auch im Altersverlauf. 
Während sehr junge Teilnehmer und ältere Erwachsene zwischen 71 
(36- bis 60-Jährige) und 78 Prozent (unter 10-Jährige) angaben, im 
Sinne der Umwelt zu handeln, bezeichnete nur etwa die Hälfte der 
Jugendlichen bzw. jungen Erwachsenen ihr Verhalten als umweltge-

recht. Unterschiede lassen sich auch innerhalb des Erwerbsstatus‘ 
aufzeigen. So verhalten sich 84 Prozent der Personen im Ruhestand 
umweltgerecht, wohingegen diejenigen, die angaben, derzeit nicht 
berufstätig zu sein, dies nur zu 44 Prozent tun – darunter die Ver-
einsmitglieder gar nur zu 37,5 Prozent. Umweltgerechtes Verhalten 
scheint dabei nicht von einer Sportart abhängig zu sein.

Themenrelevanz

Das Thema Umwelt in Verbindung mit Sport ist für mich „eher wich-
tig“, sagen 35 Prozent aller Befragten und bilden dabei die größte 
Einheit. Für 24 Prozent ist es ein wichtiges Thema und weitere 32 
Prozent stehen dem Thema neutral gegenüber. Im Vergleich zwi-
schen organisierten und nichtorganisierten Sportlern liegen hier 
keine nennenswerten Unterschiede vor. Auch ergibt die Analyse der 
einzelnen Alters- und Statusgruppen sowie Sportarten keine größe-
ren Unterschiede. 

Umweltwissen 

Sächsische Natursportler geben an, dass sie zu 88 Prozent über mög-
liche Konsequenzen von Umweltverschmutzung informiert sind. Im 
Vergleich liegt die Quote von Individualsportlern (90 Prozent) etwas 
über dem Wert von Vereinssportlern (86 Prozent). Die Folgen wer-
den offenbar erst mit steigendem Alter bewusst wahrgenommen: 
So besitzen 78 Prozent der unter Zehnjährigen und 84 Prozent der 
Elf- bis 18-Jährigen Wissen über Umweltverschmutzung und deren 
Konsequenzen. Dabei fällt der Unterschied beim Kriterium Vereins-
zugehörigkeit vor allem bei den unter Zehnjährigen auf: 81 Prozent 
der Vereinssportler gaben Informiertheit an, hingegen lediglich 72 
Prozent der nichtorganisierten Sportler. Mit zunehmenden Alter 
steigt die Quote bis auf rund 90 Prozent in der Altersgruppe der 
über 60-Jährigen. Allerdings kehrt sich hier die Tendenz zwischen 
Vereins- (84 Prozent) und Individualsportlern (95 Prozent) um. 

Fazit:  

Die Erhebung macht deutlich, dass sowohl im organisierten als auch 
im nichtorganisierten Sport im Freistaat Sachsen allgemeine Kennt-
nisse zum Themenfeld Sport und Umwelt vorliegen, das persönliche 
Verhalten aber noch weiter geschult werden muss. Die Annahme, 
dass Vereinssportler durch ihren Verein besser informiert werden 
als nichtorganisierte Sportler und sich dementsprechend umwelt-
gerechter verhalten, konnte nicht bestätigt werden – im Gegenteil. 
Es gilt darum, Informationen über Sport in der Natur und Landschaft 
weiterzuentwickeln und konsequent über Naturschutzmaßnahmen 
zu informieren. Andere Untersuchungen haben ergeben, dass pla-
kative Informationen vor Ort eine leichte Verhaltensverbesserung 
bewirken. 	 Katharina Fischer/Anja Mroncz/Dirk Siebert

Organisiert, nichtorganisiert – 
wer ist umweltfreundlicher?
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Naturkatastrophen wie ein Hochwasser verursachen auch bei 
Sportvereinen Schäden, an ihren Sportstätten, aber besonders 
auch bei ihrem Inventar. Handbuch und Beratungen einer Dresd-
ner Hilfsorganisation geben ihnen Unterstützung zur Selbsthilfe.

Nach dem Hochwasser im Juni 2013 haben der Landessportbund 
Sachsen (LSB) und der Dresdner Verein arche noVa – Initiative für 
Menschen in Not e. V. eng zusammengearbeitet und zahlreiche 
Sportvereine in Sachsen beim Wiederaufbau aus Spenden finanzi-
ell unterstützen können. Die Beseitigung von Hochwasserschäden 

entlang von Elbe und Mulde nahm viel Geld, Kraft und Zeit in An-
spruch. Insbesondere Sportvereine standen vor großen Herausfor-
derungen, weil sie größtenteils auf ehrenamtlicher Basis tätig sind. 
„In Sachsen hat unser Verein 100 Vereine und gemeinnützige Ein-
richtungen mit Hilfe von Spendengeldern beim Wiederaufbau un-
terstützt. Fast alle Einrichtungen beantragten die Regulierung von 
Inventarschäden, die teilweise beträchtlich waren“, berichtet Anja 
Wittich, Referentin Katastrophenvorsorge bei arche noVa, „die re-
gulierten Summen allein für Inventar bewegten sich jeweils zwi-
schen 400 und 85.000 Euro. Insgesamt hat arche noVa 1,2 Millionen 
Euro für die Wiederbeschaffung von Inventar ausgezahlt und außer-
dem die Beseitigung von Schäden an Gebäuden und Außenanlagen 
anteilig finanziert.“

Naturkatastrophen strukturiert vorbeugen

Um künftige Schäden so gering wie möglich zu halten, kooperieren 
LSB und arche noVa bei der Vorsorge vor Naturkatastrophen mit 

dem Schwerpunkt auf Hochwasser. Die Dresdner entwickelten dazu 
das Handbuch „Katastrophenmanagement im Verein“ und bieten 
Workshops und Beratungen für Sportvereine an, die zudem dem 
Erfahrungsaustausch unter Vereinen dienen. So lernen die Vereins-
vertreter ihr eigenes Risiko kennen, können Schutzmaßnahmen pla-
nen und Zuständigkeiten festlegen. Im Ergebnis können sie einen ei-
genen Vorsorgeplan erarbeiten, der bauliche Vorsorgemaßnahmen 
und Versicherungsschutz ergänzt. 
„Ein Vorsorgeplan dient dazu, in strukturierter Form Maßnahmen 
für ein künftiges Hochwasserereignis zu planen. Was genau ist ge-

fährdet, ab wann? Was ist am wichtigsten und muss gesichert wer-
den? Wer ist verantwortlich? Ein solcher Plan sollte allen Vereins-
mitgliedern bekannt sein und kann auch umgesetzt werden, falls 
der Hauptverantwortliche abwesend ist oder das nächste Hochwas-
ser erst in vielen Jahren auftritt“, so Anja Wittich.
Nach einer Gefahrenanalyse werden Alarmstufen für das jeweilige 
Gelände und Objekt festgelegt. Im nächsten Schritt werden sinn-
volle Schutzmaßnahmen gesammelt und nach Wichtigkeit und 
zeitlicher Abfolge geordnet. Zuständigkeiten und Anzahl der Helfer 
werden festgelegt. Es gilt das Prinzip „Wann – Was – Wer – Wohin“. 
Im Ergebnis entsteht ein Ablaufplan, der allen Beteiligten ein koor-
diniertes Vorgehen erlaubt, um möglichst viel an mobiler Einrich-
tung zu schützen. 

Positive Resonanz bei Vereinen

„Vereinsvertreter, die unsere Angebote wahrgenommen haben, 
sagten, dass der Anstoß von außen sehr hilfreich gewesen sei. Sie 

Für den Ernstfall: 
Aktiv werden und aktiv vorsorgen! 
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waren froh über die strukturierte Anleitung bei der Erstellung oder 
Weiterentwicklung ihres Vorsorgeplans. Für ein erneutes Hochwas-
ser fühlen sie sich nun gerüstet“, sagt Anja Wittich.
So hat unter anderem die Wurzener Rudervereinigung „Schwarz-
Gelb“, ein Wassersportverein der vom Kinder- bis zum Senioren-
bereich aktiv ist, in Zusammenarbeit mit arche noVa einen umfas-
senden Vorsorgeplan mit Aufgaben und Zuständigkeiten für den Fall 
eines erneuten Hochwassers erstellt. 2013 waren die Bootshallen 

der Standorte Schmölen und Wurzen direkt neben der Mulde bin-
nen kürzester Zeit überflutet. Nur sehr wenige Dinge konnten in Si-
cherheit gebracht werden, Boote und Mobiliar wurden weggespült 
oder zerstört. Der Standort Wurzen musste wegen zu großer Schä-
den aufgegeben und in den Standort Schmölen integriert werden. 
Eine weitere Bootshalle zur Unterbringung der zusätzlichen Boote 
hat der Verein bislang nicht. Insgesamt regulierte arche noVa Inven-
tarschäden in Höhe von 45.641 Euro.	 o

Das Handbuch „Katastro-
phenmanagement im Ver-
ein“ ist auf der Website von 
arche noVa frei verfügbar 
(http://arche-nova.org/hand-
buch-katastrophenmanage-
ment).  Informationen zum 
Beratungsangebot sowie zu 
weiteren Workshop-Termi-
nen erteilt Anja Wittich, Tel. 
0351/48198456 oder 
anja.wittich@arche-nova.org.
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Umwelttag
im Sport

Sport in Sachsen – 
Mit der Natur in gesundem Einklang

2017

Der Landessportbund Sachsen veranstaltet auch 2017 seinen Um-
welttag im Sport, nun bereits zum siebten Mal. Wie in den Vorjah-
ren wird er als ganzjähriger Umweltwettbewerb für ökologische 
und Umweltschutzmaßnahmen im Sport ausgeschrieben. Alle 
LSB-Vereine und Mitgliedsorganisationen sind aufgerufen, sich zu 
beteiligen!

Der Umwelttag im Sport, zu dem der Landessportbund Sachsen 
(LSB) gemeinsam mit dem Sächsischen Staatsministerium für Um-
welt und Landwirtschaft sowie dem Staatsbetrieb Sachsenforst auf-
ruft, steht auch 2017 unter dem Motto „Sport in Sachsen – Mit der 
Natur in gesundem Einklang“. Sachsens Staatsminister für Umwelt 
und Landwirtschaft, Thomas Schmidt, hat erneut die Schirmherr-
schaft übernommen.
„Wie positiv Sport die Gesundheit der Menschen beeinflussen kann, 
ist hinlänglich bekannt. Verstärkt wird diese Wirkung noch, wenn 
man sich dafür in der freien Natur bewegt. So bietet zum Beispiel 
der Wald viel Ruhe, heilsame Luft, vielfältige Sinneseindrücke. Durch 
den Umwelttag können sich die vielen sächsischen Sportvereine mit 
ihren Mitgliedern für Natur und Umwelt stark machen. Deswegen 

hoffe ich, dass viele Teilnehmer sich mit Aktionen vor Ort, in ihrer 
Region daran beteiligen und so für ihre Umwelt engagieren“, so Mi-
nister Thomas Schmidt.
Der Umwelttag im Sport wendet sich wie immer an alle Umwelt-
beauftragten, Vereinsmanager und Funktionäre, Übungsleiter und 
Trainer sowie Vereinsmitglieder der sächsischen Sportvereine, Lan-
desfachverbände sowie Kreis- und Stadtsportbünde. Gefragt sind 
Maßnahmen und Aktionen, die im Zeitraum vom 1. Januar bis zum 
30. Oktober 2017 stattgefunden haben oder geplant sind und sich 
mit Themen wie „Umweltschutz im Sport“, „Sport und Natur“ oder 

„ökologische Nachhaltigkeit im Sport“ beschäftigen. Wichtig ist, 
dass sie sich auf den Schutz der Umwelt, besonders in Kombination 
mit der jeweiligen Sportart, oder den Erhalt von Ressourcen bezie-
hen und die Sensibilisierung für einen verantwortungsvollen Um-
gang mit der Natur unterstützen. 
Alle Interessierten können sich unter www.sport-umweltbewusst.
de weiter informieren und für die Teilnahme am Umweltwettbe-
werb anmelden. Wichtiges Augenmerk sollte auch auf einer guten 
Außendarstellung liegen. Verbreiten Sie Ihre Vorhaben in den Me-
dien, setzen Sie auch auf die Mitglieder ihres Sportvereins als Mul-
tiplikatoren! Fügen Sie Ihrer Bewerbung bitte auch Fotografien oder 
andere Dokumentationen bei! Einsendeschluss ist der 30. Oktober 
2017.

Die besten drei Aktionen werden mit einer Geldprämie von 1.500 
Euro geehrt. Zudem wird in diesem Jahr erneut ein Sonderpreis 
ausgelobt, der diesmal für besondere Ideen im Bereich „sportliche 
Mobilität“ vergeben wird. Auch dieser ist mit 1.500 Euro Preisgeld 
dotiert. Zudem wird erneut das Gütesiegel „Umweltbewusster 
Sportverein 2017“ vergeben. 

Waldwochen für Aktionen nutzen!

Der Staatsbetrieb Sachsenforst veranstaltet vom 1. bis 23. April die 
9. sächsischen Waldwochen, die für Aktionen innerhalb des Um-
welttags im Sport genutzt werden können. Für größere Baumpflanz-
oder ähnliche Aktionen ist eine Anmeldung beim Staatsbetrieb er-
forderlich. Vereine, die sich beteiligen möchten, können sich unter 
www.treffpunktwald.de informieren. 

Für Fragen und Beratungen steht Stefan Bär (0341-2163166, 
baer@sport-fuer-sachsen.de) gern zur Verfügung.

Umweltwettbewerb 2017 
mit Augenmerk auf Mobilität
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AKTUELL
Auszeichnungen

EHRENPLAKETTE

SV Einheit Kamenz
Hannelore Schröder 

USG Chemnitz
Liane Hofmann 

TSV 57 Beutha
Klaus Reßler 

TSV Blau-Gelb Großzschepa
Joachim Liebmann 	

TSV Ebersbach
Wolfgang Zschietzschmann 

TSV Leipzig 76
Ingo Metze 

Freiberger Wanderfreunde
Hans Markus 

SV Stahl Brandis
Ina Exner 

BSV Eintracht Zschopautal
Jürgen Hunger

Vogtl. Wanderverband
Wolfgang Eschenbach

	

EHRENNADEL IN GOLD

Rechtsausschuss LSB
Hans-Jürgen Noack

Stollberger Frauensport 
Griseldis Zieger

SV Tanne Thalheim
Angelika Süß

TSV 1865 Burkhardtsdorf
Gerd Spiller

HSG Freiberg
Dr. Klaus Stürzebecher

SG Kanu Meißen
Sigrid Heinecke

TSV Leipzig 76
Eva Schaarschmidt

TSV Leipzig 76
Christine Matthies

TSV Leipzig 76
Gotthard Hennig

Paunsdorfer SV 1991
Knut Hagenau

Oberlausitzer Wandersport- und 
Bergsteigerverband
Heinz Brauer

Oberlausitzer Wandersport- und 
Bergsteigerverband
Dr. Horst Linke

SpVgg 1862 Neumark
Peter Lange

SSV Zabeltitz-Treugeböhla
Veit Jurack

SSV Zabeltitz-Treugeböhla
Claus Hönicke

SSV Zabeltitz-Treugeböhla
Elke Winkler

SV Stahl Brandis
Sigrid Kujawa

SG Motor Freital
Wolfgang Thümer

SG Motor Freital
Reiner Petschel

SG Motor Freital
Dr. Gerd Lotze

Schützenverein Dürrweitzschen 1995	
Jürgen Ebock

SV Sachsenring Hohenstein-Ernstthal	
Herbert Wildenhain

KSB Vogtland
Rolf Beckert



1

11/A

14

21

27

36

40

45/L H

41 42/D 43 44

37/G J 38 I 39

32 33/K 34 35

28 25

25 26/F

22 23 24

17 18 19/E 20

15 C 16

12 13 B

2 3 4 5 6 7 8 9 10

29Sachsensport 
März 2017 29

RATGEBER
Tipps und Rätsel

Ökotipp

Transportwege von Nahrungsmitteln auf dem Prüfstand

Äpfel aus Neuseeland, Bananen aus Costa Rica, Gurken aus Spani-
en: Bevor Lebensmittel aus fernen Ländern im Einkaufskorb landen, 
werden große Mengen klimaschädlicher Treibhausgase durch Pro-
duktion, Verarbeitung, Transport und Lagerung freigesetzt. Auch 
verderben viele Lebensmittel auf den weiten Transportwegen und 
werden weggeworfen. Das muss nicht sein. Konsumenten, Han-
del und Produzenten sollten deshalb an einem Strang ziehen und 
nachhaltige regionale Wirtschaftskreisläufe stärken. Ein Umden-
ken vollzieht sich langsam. Unter Mithilfe der Deutschen Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) entstand ein regionaler „Trialog“. In diesem 
Projekt wurde der gesamte Wertschöpfungsprozess vom Erzeuger 
bis zum Verbraucher berücksichtigt. Damit sollen Prozesse in Gang 
gesetzt werden, die es ermöglichen, mit Lebensmitteln bewusst 
und effektiv umzugehen. In diese Projektphase sind neben Produ-
zenten auch Großverbraucher und Kantinen der Landesregierung 
beteiligt, die hier mit gutem Beispiel vorangehen. Die DBU wird 
dieses Projekt weiter forcieren und mit politischen Entscheidungs-
trägern nach weiteren Lösungen suchen. Jeder einzelne Verbrau-
cher kann aber jetzt schon bewusster auswählen und einkaufen. 
Zurzeit ist der Ressourcenverbrauch beim Lebensmittelzyklus in 
Deutschland 2,5-fach höher als in der restlichen Welt. Wenn alle 
so handeln würden wie wir, bräuchten wir mindestens zwei Erden.

Quelle: DBU aktuell 2/2017 

EDV-Tipp

Scheinbar unlöschbare Dateien entfernen

Gelegentlich kann es unter Windows passieren, dass Dateien im Ex-
plorer nicht gelöscht werden können. Microsoft selbst gibt dafür auf 
seiner Supportseite sechs mögliche Ursachen an (siehe https://sup-
port.microsoft.com/de-de/help/320081/you-cannot-delete-a-file-
or-a-folder-on-an-ntfs-file-system-volume). 
In diesem Fall kann man es mit dem Kommandozeilenbefehl „del“ 
mit einer speziellen Syntax versuchen: Die „Shift“-Taste gedrückt hal-
ten und mit der rechten Maustaste in einen freien Fensterbereich im 
rechten Teil des Windows Explorers klicken. Dabei darf aber keine 
Datei markiert werden. In dem daraufhin erscheinenden Kontextme-
nü wählt man mit der linken Maustaste die Option „Eingabeauffor-
derung hier öffnen“. In der Eingabeaufforderung gibt man den Lösch-
befehl ein: del Dateiname.xyz (Dabei unbedingt den kompletten 
Dateinamen eingeben!) 
Da man sich in dem Ordner bewegt, in dem sich die zu löschende 
Datei befindet, muss das Verzeichnis nicht angegeben werden. Wenn 
das nicht funktioniert, so kann man die Syntax \\?\, ergänzt um den 
Dateinamen, eingeben: del  „\\?\Verzeichnis\dateiname.xyz“ Dabei 
müssen der komplette Verzeichnispfad und der komplette Dateina-
me eingegeben werden, z. B.: del  „\\?\D:\dokumente\eine datei.txt“ 
Die Anführungszeichen sind dabei unbedingt erforderlich, wenn sich 
im Verzeichnis- oder Dateinamen Leerzeichen befinden.
 

Sporträtsel

Waagerecht: 1. Fußballclub aus Griechenland, 11. Schlittschuhclub (Abk.), 12. 

Stadt in Österreich, 13. Herberge, 14. Hallenradrennbahn, 16. Amateurliga (Abk.), 

17. Energieeinheit (Abk.), 18. Segelflugverein (Abk.), 21. ich (berlinerisch) , 23. nie-

derländischer Friedensfahrt-Teilnehmer von 1970, 25. ungarisch: falsch, unecht, 

26. Handballclub aus Melsungen, 27. Skisportler (WM-Teilnehmer 2017 im 10-km-

Sprint), 29. freilich, 31. Handballclub aus Erlangen, 32. Stadtsportbund in Sachsen, 

36. Ort auf Hiddensee, 38. Zeitraum, 40. Europacup (Abk.), 41. franz. Frauenname, 

44. Kfz.-K. von Helmstedt, 45. ein Foul – Senkrecht: 1. Fußballclub aus den Nie-

derlanden, 2. engl.: Eins beim Würfeln, 3. Sanitäranlage, 4. franz. Schriftsteller, 5. 

Fluss in der Schweiz, 6. dt. Olympia-Teilnehmer von 1906 (Turner), 7. japanischer 

Theaterbegriff, 8. engl. Pronomen, 9. eine Kykladeninsel, 10. erläutern, bebildern, 

15. Gaststätte, 19. Skisportler aus der Schweiz, nahm 2017 an der WM in der Ab-

fahrt teil, 20. Kfz.-K. von Völklingen, 22. britischer Olympia-Teilnehmer von 1896 

im Hangeln, 24. span.: Herrin, 28. ehemaliges Kfz.-K. von Oschersleben, 30. Fra-

gewort, 32. Kfz.-K. von Gütersloh, 33. holländisch: einig, 34. Vorbild im Sport, 35. 

Fluss in Norwegen, 37. Großstadt in Peru, 39. Konjunktion, 42. Kfz.-K. von Aachen, 

43. Normalhöhenpunkt (Abk.).

Lösungswort:
Gesucht wird diesmal etwas, was keiner mag. Mitmachen lohnt sich wieder, 
denn unter allen Einsendungen wird eine Stoppuhr des Landessportbundes 
Sachsen verlost. Einsendeschluss ist der 15. April 2016. Ihre Lösung schicken Sie 
bitte unter Angabe des Kennwortes „Sporträtsel“ an den Landessportbund Sach-
sen, Postfach 100 952, 04009 Leipzig. Viel Spaß!

Auflösung Januar/Februar: 
Das Lösungswort lautete „Sportkalender“. Aus den richtigen Einsendungen wur-
de D. Kaczmarczyk aus Hartenstein gezogen. Er darf sich auf eine Stoppuhr des 
Landessportbundes Sachsen freuen. Wir gratulieren! 	 o

A B C D E F G H I J K L
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Ernährung

Zubereitung

Die Pastinaken waschen und mit einem Messer in sehr feine Schei-
ben schneiden oder über den Hobel ziehen. Anschließend die Pa-
stinakenscheiben in einem Gefrierbeutel (oder einer Schüssel) mit 
wenig Öl und den gewünschten Gewürzen kräftig marinieren (gern 
auch eine Stunde darin ziehen lassen), sogar etwas überwürzen. Salz 
sollte jedoch besser erst nach dem Back- oder Frittiervorgang hin-
zugefügt werden. Nun in einem Topf etwa einen viertel Liter Rapsöl 
auf etwa 140-160 Grad erhitzen (beim Spießer oder Holzstäbchen 
bilden sich Blasen, wenn er ins Öl gehalten wird) und die gewürzten 
Pastinakenscheiben portionsweise bei mittlerer Hitze für 4-8 Minu-
ten knackig ausbraten (leichte Bräune genügt). Die Chips können 
auch im Backofen gemacht werden, dazu die marinierten Pastina-
kenscheiben auf ein Backblech mit Backpapier geben und bei etwa 
120 Grad Umluft für ein bis zwei Stunden unter mehrmaligem Wen-
den trocknen, bis diese knusprig sind. Das Rezept gelingt auch mit 
Rote Bete, Möhren, Steckrübe, Petersilienwurzel, Batate oder Kar-
toffeln. Im Ofen wird weniger Fettenergie generiert.
Geeignet als: Zwischenmahlzeit, Snack

Nutzen für den Sportler:

Regional verfügbare und saisonal angebotene, einheimische Spei-
sen erfreuen sich wieder steigender Beliebtheit und geraten auch 

mehr und mehr in den Fokus der Ge-
sundheitsforschung [1]. Ernährungskon-
zepte, wie die mediterrane Diät/Ernäh-
rung, welche bereits vielfach untersucht 
wurde, werden in diesem Prozess auf 
die Anforderungen und Gegebenheiten 
anderer Länder übertragen [1]. Gerade 
die mediterrane Ernährung wurde Jah-
re lang mit ihren Konzepten in andere 
Länder und Sitten exportiert – wie auch 
nach Deutschland – um dort den stei-
genden Erkrankungsraten von Krebs, 
Herz-Kreislauferkrankungen, Diabetes, 
Bluthochdruck, Übergewicht etc. entge-
gen zu wirken. Bereits 1634 wurde diese 
Ernährungsform als gesundheitsfördernd 
propagiert [3]. Die mediterrane Ernäh-
rung kann möglicher Weise präventiv 
gegen Stoffwechselerkrankungen wirken 
[4], vor kardiovaskulären Ereignissen 
schützen [5] und Entzündungsparame-
ter reduzieren [6]. Aktuelle Studien und 
Übersichtsarbeiten sehen jedoch nur 

eine geringe Beweiskraft der derzeitigen Daten zu den zugeschrie-
benen Positiv-Wirkungen [2]. 
Umwandlungen der mediterranen Ernährung auf andere Regionen, 
wie die skandinavischen Länder mit ihrer „Nordic Diet“, zeigen zu-
nächst auch positive Einflüsse auf die Gesundheit [1]. Dafür sollen 
hauptsächlich die lokalen Lebensmittel wie Roggenvollkornbrot, 
Hafer, Beeren, Nüsse, Wildfleisch und Fisch verantwortlich sein. 
Zudem kann nicht nur der Mensch, sondern auch die Umwelt von 
einer überwiegenden Nutzung regionaler, gesunder Lebensmittel 
profitieren [1]. Auf Grundlage der Erfahrungen anderer Länder wur-
de auch hierzulande versucht, eine „New German Diet“ zu entwi-
ckeln. Diese soll die einheimischen Verzehrgewohnheiten genauso 

berücksichtigen wie die Auswahl einheimischer Zutaten und den 
Austausch tierischer Fette durch ungesättigte pflanzliche Fette [7]. 
Es geht also um eine traditionelle deutsche Küche mit einem hö-
heren Anteil von einheimischem Obst und Gemüse, mehr Nüssen 
(insbes. Walnüssen), den Einsatz von Raps- und Leinöl, bei gleichzei-
tig verringertem Verzehr tierischer Produkte/Fette [7]. Unser Stoff-
wechsel scheint sich über viele Generationen an die einheimische 
Vielfalt essbarer Pflanzen, Nutz- und Wildtiere angepasst zu haben, 
so dass davon auszugehen ist, dass diese Auswahl am besten für die 
Gesundheit geeignet ist [7].
Schlussendlich sind heutige Ernährungsrichtlinien und -vorgaben 
jedoch häufig noch nicht so evidenze-basiert wie sie sein müssten, 
um mit Gewissheit sagen zu können, dass deren Einhaltung auch 
in besserer Leistungsfähigkeit und Gesundheit resultieren [8]. Je-
der ist sehr individuell, so dass auch jeder seinen eigenen Ernäh-
rungsstil finden muss. Dabei können heutige Erkenntnisse helfen. 
Zudem ist eine Küche mit lokalen Erzeugnissen überaus lecker und 
vitalstoffreich. So können eben auch mal Gemüsechips als gesunde 
Knabberei auf einem Turnier oder zwischendurch zu Genuss, Freu-
de und Gesundheit beitragen. 	 Literaturverzeichnis unter: 

https://www.sport-fuer-sachsen.de/ernaehrungstipps.html 

Gemüse-Chips aus Pastinaken
500 g Pastinaken | Rapsöl zum Frittieren | Gewürze nach 

Belieben ( z.B. Salz, Paprika, Curry, Pfeffer, Cayennepfeffer, 

verschiedene Kräuter etc.)

Gesamtenergie pro Portion (30 g): 119 kcal |  
Eiweiß: 0,5 g | Kohlenhydrate: 6 g | Fett: 10 g 	
	

New German Diet

Unser Autor René Dolge ist 
staatlich anerkannter Diätas-
sistent, trägt den Titel „B.Sc. 
Gesundheits- und Pflege-
wissenschaft“ und arbeitet 
freiberuflich in der Diät- und 
Ernährungstherapie. Im Sach-
sensport und auf den Seiten 
des Landessportbundes Sach-
sen unter www.sport-fuer-
sachsen.de stellt er monatlich 
neue praktische Beispiele für 
sportgerechte Ernährung vor. 
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Sportmedizin

Stoß- und Anprallverletzungen im Kopfbereich gehören in zahl-
reichen Sportarten zum Alltag im Training und Wettkampf. Die 
Thematik „Gehirnerschütterung“ im Sport wird häufig bagatellisiert 
und Betroffene oft zu schnell wieder in den Trainings- und Wett-
kampfprozess integriert. 
Die Gehirnerschütterung wird zum leichten Schädel-Hirn-Trauma 
gezählt. Sie kann durch direkten Schlag gegen den Kopf, das Gesicht 
oder den Hals, aber auch durch eine Gewalteinwirkung auf den 
Körper mit fortgeleiteter Krafteinwirkung am Kopf ausgelöst wer-
den. Ein Sportler mit leichter Gehirnerschütterung ist in der Regel 
ansprechbar. Mit den medizinisch-diagnostischen Standard-Bild-
Verfahren lassen sich keine strukturellen Veränderungen im Gehirn 
nachweisen. Störungen finden sich aber in den Nervenzellfunk-
tionen mit der Folge einer vorübergehenden Leistungsstörung des 
Gehirns. Die Wiederherstellung bedarf einer Zeit von bis zu einer 
Woche bzw. abhängig von der Schwere der Gewalteinwirkung auch 
länger.

Wie äußert sich die Gehirnerschütterung?

Als typische Körpersymptome nach einer Gehirnerschütterung wer-
den Kopfschmerzen, Schwindel, Übelkeit, Nackenschmerzen, ver-
schwommenes Sehen, gesteigerte Licht- und Lärmempfindlichkeit, 

Erbrechen, Gleichgewichtsstörungen sowie Kribbelgefühl der Haut 
angegeben. Kognitive Symptome, wie Müdigkeit, Erinnerungslü-
cken, Reaktions-, Aufmerksamkeits- und Konzentrationsstörungen 
sowie Schlafstörungen können im weiteren Verlauf auftreten. Die 
Symptomatik nach einer Gehirnerschütterung dauert in 85 Prozent 
der Fälle maximal sieben Tage. 

Akutmaßnahmen

Bei Verdacht auf Vorliegen einer Gehirnerschütterung sind die 
Sportler zum Eigenschutz unmittelbar aus dem Wettkampf oder 
Training herauszunehmen. Vom verunfallten Sportler werden durch 
das betreuende Personal (Trainer, Physiotherapeut, Übungsleiter, 
Sportlehrer...) die subjektiv vorliegenden Symptome erfasst und 

eine grobe Einschätzung der Gleichgewichts- und Denkfunktion vor-
genommen. Der betroffene Sportler sollte zunächst in ruhiger Um-
gebung hingelegt und dabei kontinuierlich betreut und überwacht 
werden. Die Anwendung kühlender Kompressen an Kopf und Na-
cken kann hilfreich sein. Eine ärztliche Sofortabklärung ist bei jeg-
lichem, auch nur kurzzeitigem, Bewusstseinsverlust sowie bei einer 
Zunahme von Symptomen dringend zu veranlassen. Lieber einmal 
zu oft ins Krankenhaus, als eine gravierende Verletzung übersehen!
Als wichtigste Behandlungsmaßnahme in den ersten Tagen gilt die 
absolute Ruhe und Verminderung äußerer Reize auf das Gehirn (ab-
gedunkeltes Zimmer zur Vermeidung von Lichtreizen). Der Betrof-
fene sollte sich „gesund schlafen“. Eine Aufnahme körperlicher und 
geistiger Belastungen darf erst erfolgen, wenn die akute Symptoma-
tik in der Ruhe-Phase vollständig verschwunden ist. 

Wann darf Sport wieder durchgeführt werden?

Das aktuell im Sport etablierte Return-to-Play-Konzept basiert auf 
sechs Stufen. Nur bei Beschwerdefreiheit für mindestens 24 Stun-
den erfolgt jeweils der Übergang in die nächste Stufe.
Es vergehen vom Tag des Unfalls mindestens sechs Tage bis zur 
Wettkampftauglichkeit, entsprechend der Zeit für die Erholung der 
Nervenzellen. Kinder und Jugendliche haben häufig eine längere 
Wiederherstellungszeit als Erwachsene.

Dr. med. Anneliese Berbalk, Sächsischer Sportärztebund

Gehirnerschütterung:  
Die richtige Rückkehr zum Sport

	 Rehabilitationsstufen	 Trainingsinhalte und Ziel

1.	 Keine Aktivität	 Körperliche und geistige Ruhe zur Erholung

2.	 Leichte aerobe  Übungen	 Walking, Radfahren, Schwimmen u. a. 

		  (70 Prozent der maximalen Herzfrequenz)

3.	 Sportartspezifische Übungen	 Laufübungen beim Fußball, Skating beim 

		  Eishockey u. a.

4.	 Training ohne Körperkontakt	 Steigerung der komplexen Trainingsübungen

5.	 Training mit Körperkontakt	 Nach ärztlicher Freigabe Teilnahme am 

		  Routinetraining

6.	 Rückkehr zum Spiel	 Wettkampftauglichkeit
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Über das umfangreiche, bereits geltende Gesetz zur Modernisie-
rung des Besteuerungsverfahrens v. 18.07.2016, BGBl 2016 I S. 
1679 ff. sollen künftig auch (spürbare) Erleichterungen beim Um-
gang mit Spendenquittungen möglich sein.

Zunächst wurden die bislang recht strengen Vorgaben mit den 
Aufbewahrungspflichten von Spendenbelegen für die Steuerzahler 
etwas zurückgefahren: Bei Abgabe der Steuererklärung genügt es, 
wenn im Hauptvordruck die Angaben zu geleisteten Spenden als zu 
berücksichtigende Sonderausgaben gemacht werden.

Neu: Die Beifügung oder auch getrennte Übersendung von Spenden-
belegen – wenn man z. B. mit dem Elster-Programm die eigene ESt-
Erklärung erstellt –  ist nicht mehr erforderlich. Mit einer (wichtigen) 
Einschränkung: Die eigenen vorhandenen Spendenbelege müssen 
mindestens ein Jahr aufbewahrt werden, um diese auf ausdrückliche 
Anforderung dem Finanzamt doch noch vorlegen zu können (so § 
50 Abs. 8 EStDV). Dies gilt damit auch bereits für die laufende ESt-
Erklärung 2016.

Beibehalten wird zudem die Möglichkeit, statt ausgefüllter Spen-
denquittung den Bareinzahlungsbeleg oder die Buchungsbestäti-
gung eines Kreditinstituts als Spendenbeleg bereitzuhalten – jedoch 
nur, wenn die Zuwendung jeweils nicht über 200 Euro liegt und es 
sich nachweisbar um einen gemeinnützigen/steuerbegünstigten 
Empfänger handelt (§ 50 Abs. 4 Satz 2EStDV).

Neu: Zumindest zukunftsorientiert sind auch die Vorgaben zur künf-
tigen Vereinfachung des Spendenrechts durch problemlose digitale 
Übermittlung der Zuwendungsbestätigungen ausgerichtet.

Mit einem aktuellen Schreiben des Bundesfinanzministeriums 
(BMF) werden diese neuen Abläufe zur Modernisierung auch des 
Spendennachweisverfahrens kurz präzisiert und sind daher auch 
von den Finanzämtern so zu beachten.
Wenn ein gemeinnütziger Verein/Verband oder eine andere steu-
erbegünstigte Körperschaft/ Organisation gemeinsam den Weg mit 
dem Finanzamt in die digitale Spendenwelt beschreitet, können die 
vielen Spender als Nachweis für ihre finanzielle Unterstützung künf-
tig dann die Spendenbescheinigung per E-Mail vom Spendenemp-
fänger erhalten.

Gerade bei aktiven Spendensammelorganisationen oder Vereinen 
mit großer Mitgliederzahl und entsprechendem Spendenvolumen 
zur Realisierung der Satzungszwecke wird dann die sonst bisher 
übliche Übersendung der Spendenbescheinigung meist gleich zum 

Jahresanfang per Brief entbehrlich. Damit lassen sich sicherlich 
auch spürbar die Verwaltungskosten bei diesen Großvereinen durch 
Portoeinsparungen reduzieren.
Dies setzt voraus, dass der Spendenempfänger, z. B. der gemeinnüt-
zige Verein, die künftige digitale Übersendung dem Vereinsfinanz-
amt „anzeigt“. Also dies mitteilt und sicherstellt, dass die maschinell 
erstellten Zuwendungsbestätigungen dann auf elektronischem Weg 
in Form schreibgeschützter Dokumente dem Spender als E-Mail-
Empfänger zugehen. 

Was natürlich auch voraussetzt, dass mit Hinweis auf die Textform 
die eigenen Mitglieder sowie andere Vereinsförderer und Spender 
ihre E-Mail-Adressen zuvor offengelegt haben. Für die Steuer-Ab-
zugsberechtigung über die ESt-Erklärung oder auch KSt-Erklärung 
bei Kapitalgesellschaften beim Spender ist dann unerheblich, ob der 
Spendenempfänger den Ausdruck des entsprechenden Dokuments 
selbst übernimmt oder dies, was zu erwarten ist, gleich dem Spen-
der selbst überlässt.

BMF-Schreiben vom 06. Februar 2017, IV C4 S 2223/07/0012
Quelle: www.verein-aktuell.de

Steuererleichterungen 
im Umgang mit Spenden
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Recht

Das aktuelle Urteil:
Folgen des Entzugs des Stimmrechts 
in der Mitgliederversammlung 
	

4	 Fundstelle: 	 LG Saarbrücken, Urteil v. 30.9.2015, Az.. 16 O 
61/15

1. Der Fall

Ein Verein hatte wegen eines falschen Verständnisses der Vereins-
satzung und der Pflichten gegenüber dem übergeordneten Ver-
band einem Mitglied wegen angeblicher Beitragsrückstände das 
Stimmrecht in der Mitgliederversammlung verweigert. Dagegen 
klagte das Mitglied mit Erfolg. 

2. Die Entscheidung

Das Landgericht kam zu dem Ergebnis, dass die angefochtenen Be-
schlüsse der Mitgliederversammlung allesamt nichtig sind, da das 
Mitglied in seinem Mitgliedschaftsrecht auf Teilhabe an der Wil-
lensbildung im Verein verletzt worden ist. Der Entzug des Stimm-
rechts in der streitigen Mitgliederversammlung war rechtswidrig 
gewesen, da das Mitglied seine satzungsmäßigen Pflichten gegen-
über dem Verein erfüllt hatte.
Die Nichtigkeit der gefassten Beschlüsse ergibt sich nach Auffas-
sung des Landgerichts aufgrund der Vorgaben der jüngsten Recht-
sprechung des BGH zur sog. „Relevanztheorie“. Relevant ist ein 
Verfahrensfehler immer dann, wenn er das Teilnahme- und Mit-
gliedschaftsrecht eines Mitglieds berührt und dem Beschluss der 
Mitgliederversammlung dadurch ein Legitimationsdefizit anhaftet 
(BGH, Urteil v. 25.11.2002, Az.: II ZR 49/01).
Die Verweigerung des Stimmrechts des Klägers als Mitglied des 
beklagten Vereins berührt unmittelbar dessen grundlegendes 
Mitgliedschaftsrecht auf Teilnahme an der Willensbildung des Ver-
eins. Dadurch ist der Kläger gehindert worden, die Willensbildung 
des Beklagten durch Stimmabgabe zu beeinflussen.
Da nicht feststeht, dass die angefochtenen Beschlüsse und Wahlen 
des Vereins bei ordnungsgemäßer Handhabung des Stimmrechts 
ebenso ausgefallen wären, führt dies zur Nichtigkeit der Beschlüs-
se in dieser Mitgliederversammlung.

Übungsleiterfreibetrag:
Keine Anrechnung auf Grundsicherung im Alter

4	 Fundstelle:   	 Sozialgericht Gießen, Beschluss v. 25.7.2016, 
Az.: S 18 SO 93/16 ER 

 
Honorare für Unterrichtstätigkeiten an einer Volkshochschu-
le werden im Rahmen des § 3 Nr. 26 EStG nicht auf die Grundsi-
cherung im Alter und bei Erwerbsminderung angerechnet.
Das Sozialamt hatte die Leistungen gekürzt, weil es die Auffassung 
vertrat, der Freibetrag gelte nur für Betreuer gemeinnütziger Ver-

eine im Jugend- und Sportbereich. Zu Unrecht, wie das SG ent-
schied. Eine unterrichtende Tätigkeit, die selbständig ausgeübt zu 
den Einkünften im Sinne von § 18 Abs. 1 Nr. 1 EStG führt, sei in 
jedem Fall begünstigt. Wie auch dieses Urteil zeigt, haben die So-
zialämter und Jobcenter bei der Nichtanrechnung der Freibeträge 
nach § 3 Nr. 26 EStG (Übungsleiter) und § 3 Nr. 26a EStG (Ehren-
amtspauschale) immer noch regelmäßig Probleme.

Verträge mit dem Vorstand – wer ist zuständig?

4	 Fundstelle:  OLG Frankfurt, Urteil v. 12.04.2016. 
	 Az.: 4 U 60/15

1. Vorbemerkung

Nicht selten muss mit dem Vorstand innerhalb des Vereins ein 
Vertrag abgeschlossen werden, vor allem dann, wenn es sich um 
Vergütungen an den Vorstand handelt, wenn also z. B. ein Dienst-
vertrag mit dem Vorstand zu schließen ist.  

2. Rechtslage

Regelt die Satzung nichts anderes, ist die Mitgliederversammlung 
dann das zuständige Organ, wenn diese vor allem auch für die Be-
stellung des Vorstands zuständig ist. Das kann aber nach § 40 S. 1 
BGB durch die Satzung auch dahingehend geregelt werden, dass 
ein anderes Organ nach der Satzung zuständig ist. Dazu bedarf es 
jedoch einer eindeutigen Satzungsgrundlage, eine Regelung in ei-
ner Ordnung des Vereins ist nicht ausreichend.

3. Vorsicht vor In-sich-Geschäften des Vorstands

Schließt ein Vorstandsmitglied mit dem Verein ein Rechtsgeschäft 
ab und wird dabei durch den Vorstand vertreten, handelt es sich 
grundsätzlich um ein „In-sich-Geschäft“ (§ 181 BGB), was nicht 
ohne Weiteres zulässig ist. Solche Geschäfte sind vielmehr nur 
dann zulässig, wenn der Vorstand (§ 26 BGB) vom Verbot des § 181 
BGB befreit ist.
In-sich-Geschäfte unterliegen dem sogenannten Selbstkontrahie-
rungsverbot und müssen dem Vorstand erlaubt sein. Diese Erlaub-
nis kann auf zwei Arten erfolgen. Nämlich durch
•	 eine ausdrückliche Satzungsregelung oder
•	 durch einen Beschluss der Mitgliederversammlung.

Im Einzelfall genügt ein Beschluss der Mitgliederversammlung, der 
sich auf einzelne oder auch auf mehrere Rechtsgeschäfte beziehen 
kann. Soll das Selbstkontrahierungsverbot grundsätzlich aufgeho-
ben werden, ist dafür allerdings eine Satzungsgrundlage erforder-
lich. Eine Geschäftsordnung des Vorstands, die nicht Satzungsbe-
standteil ist, genügt dafür nicht. 
Merke! Grundsätzlich sollte ein Verein von der Befreiung des § 181 
BGB nur sehr zurückhaltend Gebrauch machen, um einem mög-
lichen Missbrauch der Vertretungsmacht vorzubeugen.	 o
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Thema Hallenboden: 
Fußtritte oder Konfetti?
Uns persönlich fällt die Wahl in diesem Fall leicht. Wenn aber die Bö-
den der Sporthallen wählen könnten, würden sie sich einstimmig für 
die Fußtritte entscheiden. Denn dafür sind sie konstruiert worden 
und bestens geeignet. Einige andere Einwirkungen kann der Hallen-
boden dagegen nicht so gut wegstecken. Die Behebung von Schäden 
durch unsachgemäße Behandlung kann leicht Kosten im vier- und 
fünfstelligen Bereich verursachen. Ein paar Beispiele seien an dieser 
Stelle genannt:

Mattenwagen haben in der Regel Gummireifen, die bei sachge-
mäßem Gebrauch keinen Schaden anrichten. Ist aber zum Beispiel 
die Gummierung verschlissen, fehlt ein Rad oder wird der Wagen 
völlig überladen über den Hallenboden gezogen, kann das tiefe Rie-
fen und Furchen verursachen, die nur mit großem Aufwand repa-
riert werden können. 
Eine Aufstiegsfeier mit Partyböllern, die mit Konfetti gefüllt sind, 
sollte besser in den Außenbereich verlagert, bzw. sollte das Konfetti 
im trockenen Zustand sofort wieder entfernt werden. Denn im Zu-
sammenwirken mit Flüssigkeiten dringt die Farbe aus den bunten 
Papierschnipseln in die Oberfläche des Bodens ein und verbindet 
sich mit ihr. Eine solche Beschädigung ist dann oft nur durch einen 
Austausch der Oberfläche zu beheben. Also: Konfetti und Hallenbö-
den vertragen sich nicht. Verzichten Sie bei Ihrer nächsten Vereins-
feier am besten ganz darauf.
Der bekannte Satz: „Viele Dinge gehen nicht beim Gebrauch, son-
dern beim Putzen kaputt“ gilt oft auch für Hallenböden. Dann näm-
lich, wenn ein falsches oder falsch angewandtes Reinigungsmittel 
benutzt wird.
Manchmal ist es erforderlich, Klebeband zum Markieren oder Fixie-
ren von Kabeln oder ähnlichem auf den Boden aufzubringen. Da-
bei sollte gut geprüft werden, ob sich das benutzte Klebeband auch 
nach Temperatureinwirkung oder längerem Verbleib auf der Ober-
fläche rückstandslos entfernen lässt. Denn beim Versuch Rückstän-
de zu entfernen, entstehen häufig erst die richtig kostenintensiven 
Schäden, weil der Boden aufwändig professionell gereinigt oder so-
gar erneuert werden muss.
Ähnlich verhält es sich mit dem Haftmittel, das Handballer – oft 
auch entgegen der vom Halleneigentümer ausgesprochenen Ver-
bote – zum besseren Grip nutzen. Auch die Inliner-Gruppe, die we-
gen schlechter Witterung ausnahmsweise einmal in der Halle üben 
will, ist sich oft nicht bewusst, dass der Abrieb auf dem Hallenboden 
hässliche und schwer zu entfernende Streifen verursachen kann.
Und wenn Sie den Jahresausklang mit der Kinderturngruppe in der 
Halle feiern möchten: Kerzen und Teelichte sind sehr stimmungsvoll, 
gehören aber auf keinen Fall direkt 
auf den Hallenboden. Dort hinter-
lässt jedes einzelne Teelicht nach 
kurzer Zeit einen runden Schmor-
fleck, die Kerze kann außerdem 
Wachsflecken verursachen. All das 
ist schwer zu entfernen und kann im 
Sinne der sportlichen Versicherten-
gemeinschaft vermieden werden. 

Seien Sie also gut zu Ihrem Hallen-
boden. Geben Sie ihm nur Fußtritte. 
Er wird es Ihnen danken.	 o

ARAG Sportversicherung informiert

Kontakt: ARAG Versicherungsbüro 
beim Landessportbund Sachsen, 
Burkhard Oha / Silvia Paul  Tel.: 0341-
21631-42/-33, E-Mail: vsbleipzig@
arag-sport.de, www.arag-sport.de

Schadenfall des Monats: Abwurf beim Reittraining

 
Der Samstag war für Vanessa der schönste Tag der Woche. 
Seit zwei Jahren fand nachmittags ihr Reittraining auf der 
Vereinsanlage statt. In der Regel übte sie mit Louisa, einem 
langjährigen und geduldigen Schulpferd. Weil dieses aber we-
gen eines Herbstturniers nicht zur Verfügung stand, wurde 
ihr Gold Star für das Training zugeteilt. Der Wallach gehörte 
einem anderen Vereinsmitglied, das ihn auch beim Reiter-
verein untergestellt und ihm vertraglich für Schulstunden zur 
Verfügung gestellt hatte.
Vanessa meisterte die ersten Übungen in der Reithalle zur Zu-
friedenheit der Reitlehrerin. Aufgeschreckt durch eine Sirene 
scheute Gold Star jedoch plötzlich und bockte. Vanessa konn-
te sich nicht mehr im Sattel halten. Sie stürzte zu Boden und 
brach sich den linken Arm. Wegen des komplizierten Bruchs 
musste sie sogar eine Woche im Krankenhaus bleiben.
Ein Anwalt meldete sich im Namen der Geschädigten und 
machte beim Verein als Tierhalter Schmerzensgeld geltend, 
nachdem die private Tierhalterhaftpflichtversicherung die 
Eintrittspflicht abgelehnt hatte. Zum Glück hatte der Reitver-
ein bei der ARAG einen Zusatzvertrag für die Tierhalterhaft-
pflicht für vereinsfremde/mitgliedseigene Tiere abgeschlos-
sen. Die ARAG bezahlte ein Schmerzensgeld von 4.000 Euro 
und die Rechtsanwaltsgebühren. Auch der Regress von Va-
nessas Krankenkasse in Höhe von 1.800 Euro wurde ausgegli-
chen. Vanessa war froh, als der Bruch ausgeheilt war, und sie 
ihr Training wiederaufnehmen konnte.
Sie haben die vereinsfremden/mitgliedseigenen Pferde mit 
Einsatz im Vereinsrahmen noch nicht optimal versichert? Kon-
taktieren Sie einfach unser Versicherungsbüro beim Landes-
sportbund Sachsen oder besuchen Sie uns auf unserer Web-
site www.arag-sport.de.
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ARAG Sportversicherung informiert
Gemäß § 5 der Jugendordnung der Sportjugend Sachsen (SJS) beruft 
der Vorstand den jährlichen Sportjugendtag für den 22. April 2017 
ein. Der Sportjugendtag 2017 trägt den Titel „Fördern und fordern“. 
Er steht ganz im Zeichen der Reflexion der vergangenen Amtsperi-
ode 2013 bis 2017. 

Mit Blick auf die neue Amtsperiode 2017 bis 2021 wird der Vorstand 
der SJS sein Resümee nach vier Jahren ziehen, das jugendpolitische 
Impulse und Ideen für die nächsten Jahre aufzeigt. Eine Besonder-
heit der Veranstaltung bilden die diesjährigen Neuwahlen des Vor-
standes der SJS. 

In gemeinsamen, zielgruppenspezifischen Workshops mit den Dele-
gierten sollen am Nachmittag Aspekte zusammengetragen werden, 
die aus Sicht der Mitgliedsorganisationen in der kommenden Amts-
periode durch die SJS darüber hinaus aufgegriffen und vorangetrie-
ben werden sollen. Der Vorstand der SJS hofft daher auf eine gute 
Beteiligung. 

Versammlungsort des Sportjugendtages ist der Tagungssaal des 
Deutschen Brennstoffinstitutes (DBI), Halsbrücker Straße 34, 
09599 Freiberg.

	
Tagesordnung:

ab 9:00 Uhr 	 Einlass im Tagungssaal
10:00 – 10:45 Uhr	 Grußworte und Auszeichnungen
10:45 – 11:45 Uhr	 Jugendpolitischer Teil, u. a. 
	 „Sportjugend Sachsen – Gemeinsam wachsen“
	 Ein Blick auf die vergangene Amtsperiode 2013 

bis 2017 
	 Resümee des Vorstandes der SJS
	 Ideen für die kommende Amtsperiode 2017 bis 

2021

11:45 – 12:00 Uhr	 kleine Pause

12:00 – 12:45 Uhr	 Gesprächs- und Talkrunde

12:45 – 13:30 Uhr	 Mittagspause 

13:30 – 14:30 Uhr	 Zukunfts-Workshops für die Amtsperiode 2017 
bis 2021 

	 Workshop für Kreis- und Stadtsportjugenden: 
	 „Unsere Forderungen an die SJS in der Jugend-

arbeit“ 
	 Workshop für Fachverbandsjugenden: 
	 „Unsere Forderungen an die SJS in der Jugend-

arbeit“

14:30 – 14:45 Uhr	 kleine Pause

14:45 – 15:00 Uhr	 Vorstellung der Ergebnisse aus den Workshops
15:00 – 16:30 Uhr	 Parlamentarischer Teil mit Vorstandswahlen

	 1.	 Eröffnung, Feststellung der ordnungsge-
mäßen Einberufung und Beschlussfähigkeit

	 2.	 Wahl des Versammlungsleiters
	 3.	 Beschluss zur Tagesordnung, Geschäftsord-

nung und Wahlordnung
	 4.	 Bericht des Vorstandes
	 5.	 Bericht zur Jahresrechnung 2016
	 6.	 Bericht der Kassenprüfer/innen
	 7.	 Aussprache zu den Berichten
	 8.	 Vorstellung des Haushaltsplanes 2017
	 9.	 Diskussion und Beschluss zum Haushalts-

plan 2017
	 10.	 Änderung der Jugendordnung
	 11.	 Anträge an den Sportjugendtag
	 12.	 Entlastung des Vorstandes
	 13.	 Wahl der Wahlkommission
	 14.	 Bericht der Mandatsprüfungskommission
	 15.	 Wahl des Vorstandes der Sportjugend Sach-

sen
	 16.	 Wahl der Kassenprüfer/innen der Sportju-

gend Sachsen 
	 17.	 Informationen/Sonstiges
	 18.	 Schlusswort des/r neuen Vorsitzenden

ca. 16:30 Uhr	 Ende der Veranstaltung

Anträge an den Sportjugendtag sind bis zum 8. April 2017 an die 
Geschäftsstelle der Sportjugend Sachsen im Landessportbund 
Sachsen, Goyastraße 2d, 04105 Leipzig – oder per Fax unter 0341-
2163185 bzw. per E-Mail an sportjugend@sport-fuer-sachsen.de zu 
senden. 

Die Einladungen zum Sportjugendtag werden an alle Kreissport-, 
Stadtsport- und Fachverbandsjugenden gesandt.

Der Vorstand der Sportjugend Sachsen

Einladung zum Sportjugendtag 2017
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Etwas Gutes für das Allgemeinwohl tun, sich im Sportverein enga-
gieren und sich persönlich weiterbilden sind die positiven Effekte 
eines Bundesfreiwilligendienstes (BFD). Nicht nur für Jugendliche, 
sondern auch für Ältere ist das eine wertvolle Lebenserfahrung. 
Die Sportjugend Sachsen als Träger der Freiwilligendienste im 
Sport in Sachsen vergibt daher neue Plätze an Vereine für über 
26-jährige Freiwillige. Interessierte Vereine und Verbände, die 
BFD-Einsatzstelle sind, können mit Start zum 1. September 2017 
Freiwillige für ein Jahr bei sich beschäftigen. Das Verfahren zur 
Vergabe eines BFD-Platzes an die Einsatzstellen ist gestartet!

Freiwillige finden

Im Optimalfall finden sich geeignete Kandidaten für den BFD in den 
eigenen Reihen des Vereins. Vielleicht ist es die engagierte Mutter 
eines Kindes in der Sportgruppe, die sowieso schon immer in der 
Kindersportgruppe hilft, der Rentner, der eigentlich immer schon 
Vereinsmitglied ist und nach einer sinnvollen Aufgabe sucht oder 
die Absolventin, die nach dem Studium etwas Gutes für sich selbst 
und andere tun will, bevor sie den Berufseinstieg findet. Die Suche 
eines geeigneten Freiwilligen sollte primär über die eigenen Medien 
des Vereins (Internetseite, Aushang im Vereinshaus, der Turnhalle 
etc.) unterstützt werden. 

Das Freiwilligenjahr und Verfahren für Vereine

Der BFD wird im Sinne eines lebenslangen Lernens pädagogisch be-
gleitet und bietet den Freiwilligen Weiterbildungsmöglichkeiten auf 
sportfachlichen und außersportlichen Gebieten. Die Aufwendungen 
und Kosten werden vom Träger erstattet. Die Freiwilligen können in 
Voll- oder Teilzeit tätig werden, erhalten ein monatliches Taschengeld, 
werden gesetzlich sozialversichert und haben Anspruch auf Urlaubs-
tage. Die Einsatzstelle beteiligt sich an den Kosten für den BFD-Platz 
für den Altersbereich der über 26-Jährigen mit monatlich 100 Euro. 
Die Plätze werden von der Sportjugend Sachsen vor dem Hinter-
grund der Qualitätssicherung der Freiwilligendienste und einer ge-
rechten Stellenverteilung im Rahmen eines Bewerbungsverfahrens 
an anerkannte BFD-Einsatzstellen (Vereine, Landesfachverbände, 

Stadt- und Kreissportbünde) vergeben. Zentraler Beginn ist der 1. 
September 2017. Vereinbarungen werden zunächst für die Dauer 
eines Jahres bis 31. August 2018 geschlossen. Eine Verlängerung 
bis zur gesetzlich festgelegten maximalen Dauer eines BFD von 18 
Monaten kann bei verfügbarem Platzkontingent ermöglicht wer-
den. Einsatzstellen reichen bitte den offiziellen Bewerbungsbogen 
für den Altersbereich der über 26-Jährigen mit aussagekräftiger Be-
schreibung des Aufgaben- und Tätigkeitsprofils und – im Idealfall – 
mit den Angaben der/des Freiwilligen bis spätestens 30. April 2017 
bei der Sportjugend Sachsen ein. Der Bewerbungsbogen und die 
komplette Ausschreibung mit detaillierten Informationen sind unter 
www.sportjugend-sachsen.de in der Rubrik „Freiwilligendienste“ zu 
finden. Bei weiteren Fragen und Interesse sich als BFD-Einsatzstelle 
anerkennen zu lassen, wenden Sie sich bitte an die Sportjugend 
Sachsen. Kontakt: Annekathrin Mai (E-Mail: mai@sport-fuer-sach-
sen.de oder Telefon: 0341/21631-73). 

Tätigkeitsfelder für Freiwillige im Verein

... können vielfältig sein und sollen sich auf die folgenden Bereiche 
schwerpunktmäßig beziehen: 

• Sportangebote für Kinder und Jugendliche und Netzwerkarbeit
Im Fokus der Tätigkeiten von Freiwilligen stehen die Betreuung und 
Begleitung von Übungs- und Sportgruppen im Bereich des Kinder- 
und Jugendsports. Freiwillige übernehmen unterstützende Aufgaben 
bei der Initiierung, Organisation und Durchführung von zielgruppen-
spezifischen Bewegungsangeboten. Die Mitwirkung im Trainings- und 
Wettkampfbetrieb, bei Kooperationen mit Kindertagesstätten oder 
Schulen und bei der Organisation von sportlichen und geselligen Ver-
anstaltungen können zum Aufgabenspektrum gehören.
 
• Stärkung des Ehrenamtes und Förderung von jungem Engagement
Die Herausforderung, der sich Vereine stellen müssen, (neue) eh-
renamtliche Helfer und Engagierte für den Verein zu finden und zu 
binden (beispielsweise bei der Besetzung von Vorstands- und Ab-
teilungsleitungsfunktionen oder bei der Suche nach Übungsleitern, 
Trainern, Kampf- und Schiedsrichtern) kann von den Bundesfreiwil-
ligendienstleistenden unterstützt und befördert werden. 

• Engagement in der Flüchtlingsarbeit
Ein weiteres Betätigungsfeld könnte darüber hinaus bei der integra-
tiven Unterstützung und Begleitung von Flüchtlingen liegen. Ist der 
Verein bereits in der Flüchtlingsarbeit aktiv oder ist ein Engagement 
in diesem Bereich geplant, können Einheimische oder auch Men-
schen mit eigenem Fluchthintergrund eine wertvolle Unterstützung 
für die Einsatzstelle sein. 	 o

Sportjugend vergibt Plätze an Vereine:

Bundesfreiwilligendienst steht 
Engagierten jeden Alters offen
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Das digitale Sport- und Spielewörterbuch der DJK Sportjugend und des DJK-Sportverbandes, in Kooperation mit der Konrad-
Adenauer-Stiftung, steht nach einem Jahr intensiver Arbeit online. Darin finden Übungsleiter etwa 100 Kennenlern-, Fang-, 
Lauf-, Ball- und interkulturelle Spiele in verschiedenen Sprachen. Übungsleiter erhalten auf die Schnelle praxisnahe Tipps in 
den Sprachen Deutsch, Englisch, Französisch, Arabisch, Türkisch und in leichter Sprache für Menschen mit einer geistigen 
Beeinträchtigung.
Dieses kostenlose Online-Tool soll allen Übungsleiterinnen und Übungsleitern bei der Arbeit mit verschiedensprachigen 
Teilnehmern eine Hilfe sein, um den Integrationsprozess noch schneller in Gang zu bringen. Regelmäßig werden neue Spra-
chen, Sportbilder als Quiz und auch neue Spiele eingepflegt. Ein Blick auf die Seite lohnt sich: www.sport-woerterbuch.de 

Sport-Wörterbuch der DJK Jugend

„Sport frei!“, hieß es mal wieder für 18 Jugendliche im Alter von 
14-17 Jahren in der Sportschule Werdau, wo der Aufbaulehrgang 
für Sport- und Gruppenhelfer/Schülerassistenten Sport stattfand. 
Es wird nicht nur Sport getrieben, sondern auch fleißig Theorie ge-
paukt. Am Montag, dem 22. Februar, muss-
ten wir alle bis 10 Uhr auf der Matte stehen 
und bekamen dann sofort unsere Zimmer 
zugeteilt. Die Truppe kannte sich in dieser 
Zusammenstellung noch nicht, manche 
hatten ihren Grundlehrgang hier in Wer-
dau oder auch auf dem Rabenberg, in Riesa 
oder Leipzig absolviert. Anfangs gab es noch 
Startschwierigkeiten im Umgang, doch nach 
einer kurzen Eingewöhnungsphase und klei-
nen Kennenlernspielen kamen wir alle gut 
miteinander klar. 

Jeden Morgen hieß es früh aufstehen, so 
dass jeder pünktlich am Frühstückstisch 
saß. Danach ging es immer zur ersten Semi-
nareinheit, mal in der Halle, mal im Seminar-
raum. Dort lernten wir z. B. die Grundlagen 
der Kraft, der Ausdauer oder auch der Be-
weglichkeit. Zudem auch noch wie man mit 
Fair Play fit für die Vielfalt wird. Zwischendrin wurde der Tag immer 
mal mit kleinen Pausen und zum Mittag einer großen aufgelockert. 
Der Nachmittag war auch stets mit Seminareinheiten ausgefüllt. 
Ab 18 Uhr gab es dann Abendbrot und danach noch die Spätsemi-
nareinheiten.

Nach der ganzen Anstrengung ließen viele den Abend ruhig aus-
klingen, indem sie Karten, Tischtennis oder Billard spielten. Einige 
haben sich auch mit anderen Dingen beschäftigt. Die Woche war 
sehr schön und wir haben viel dazugelernt. Somit können wir mit 

einem guten Gefühl ins Lizenzwochenende starten, das vom 7. bis 
9. April wieder in Werdau stattfindet. Ein großes Dankeschön geht 
an unsere beiden Betreuer Linda Kirst und Lukas Rabenhold, denn 
sie haben uns in der Woche gut geleitet, unterstützt und hatten den 

einen oder anderen Spaß mit 
uns. Der Abreisetag kam lei-
der viel zu schnell und die tolle 
Woche war vorbei. Zuletzt wur-
den noch die Handynummern 
ausgetauscht, so dass alle in 
Kontakt bleiben können. Die Woche war sehr schön, lehrreich und 
sportlich betont. An alle Beteiligten ein super großes Dankeschön. 

Ronja Wartenberger, Vanessa Oehme

Eine lehrreiche Woche
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25., Cheerleading, CCVD Regionalmeisterschaft Ost, 
Riesa

25.-26., Schwimmen, Frühjahrspreis, Dresden

25., Sportschießen, Einzelpokalschießen, Bad 
Gottleuba-Berggießhübel

25., Laufsport, Olympiacross, Pirna

25., Gerät-/Kunstturnen, Paarturnen, Heidenau

25.-26., Akrobatik, Sächs. Sportakrobatik-MS, 
Dresden Klotzsche

25.-26., Tennis, Sächs. Hallen-Landes-MS der Junioren 
U13, Leipzig

25., Tischtennis, Special Olympics Turnier, Döbeln

26., Fußball, Kleinfeldfußballturnier, Freital

26., Ringen, Landes-MS Jugend C und D FR, Zöblitz

27.-31., Wandern, Ü30 Grenzwanderung, Königstein

31., Volleyball, „Sparkassen-Cup“, Heidenau

APRIL
1., Tanzsport, 1st Rubin Latin Cup, Zwickau

1., Judo, Judowettkampf, Heidenau

1., Ringen, MS Männer GR/FR, Weißwasser

7.-9., Eishockey, Intern. Elbe-Labe-Cup, Dresden

7., Volleyball, „Sparkassen-Cup“, Heidenau

8., Sport für Jedermann, 14. Ostersportfest, 
Kesselsdorf

8.-9., Kanuslalom, Weltranglisten-Rennen, Markklee-
berg/OT Auenhain

8., Leichtathletik, 24. Pfaffenberglauf, Hohenstein-
Ernstthal

8.-9., Faustball, DM der Männer, Heidenau

8., Kunstradfahren, Sachsenpokalendrunde, Zwickau

8., Turnen, Zwingerpokal, Dresden

9., Radtouristik/Radwandern, Radtour, Wilsdruff

14.-16., Sambo, Sachsenpokal, Heidenau

20.-23., Wasserspringen, Youth Diving Meet, Dresden

21.-23., Tennis, Dunlop-Cup-Ost, Dresden

22., Volleyball, Mix Dipps Turnier, Dippoldiswalde

22., Laufsport, 40. Wilischlauf, Dresden

22., Leichtathletik, Bambini-Sportfest, Pirna-Copitz

 

 
24.-30., Kegeln, Stadt-MS, Neustadt OT Polenz

25., Leichtathletik, Abendsportfest, Dresden

26., Laufsport, Stundenlauf, Zwickau

28.4.-6.5., Segelflug, International Gliding Cup, 
Großdubrau

28., Laufsport, Vesperlauf, Meusegast

28., Leichtathletik, Bahneröffnungssportfest, Freital

29., Wandern, 27. Frühlingswanderung, Pirna

29.-30., Walking/Nordic, Zittauer Gebirgslauf & 
Wandertreff, Olbersdorf

29., Gerät-/Kunstturnen, Bezirksmeisterschaft 
Einzel weiblich, Pirna-Copitz

29., Radsport, Frühjahrspreis der Steher, Heidenau

29.-30., Modellflugsport, Flugschau, Reinholdshain

29.-30., Pocketbike, Saisonauftakt, Freiberg

29.-30., Kanuslalom, WM-Qualifikation, Markklee-
berg/OT Auenhain

30., Laufsport, 20. VVO-Oberelbe-Marathon, Dresden

30., Gerät-/Kunstturnen, Bezirksmeisterschaft 
Einzel männlich, Pirna-Copitz

30., Laufsport, Trimm-Trab ins Grüne, Sebnitz

 
MAI
1., Pferdesport, Reit- und Voltigiertag, Arnsdorf

1., Leichtathletik, Nationales Schülersportfest, Pirna

1., Sportschießen, Wanderpokalschießen, Bad 
Gottleuba-Berggießhübel

1., Wandern, in den Frühling, Sächsisch-Böhmische 
Schweiz

4., Laufsport, Schmiedeberger Paarlauf, Dippoldiswalde

5.-7., Wandern, 7-Seen-Wanderung, Markkleeberg

6., Laufsport, 17. Mülsengrundlauf, Mülsen

6., Laufsport, Blütenfestlauf,  Dresden

6., Laufsport, DM, Mittelstrecke, Dresden

6., Kegeln, Freundschaftsturnier, Lohmen

6., Volleyball, Frühlingsturnier, Priestewitz

6.-7., Pferdesport, Großes Dressurturnier, Pirna

6., Kegeln, Turnier für Menschen mit Behinderung

6., Ringen, Landes-MS Jugend, Gelenau

6., Kanuslalom, Stadtmeisterschaften Schüler Leipzig

 

 
7., Laufsport, Lauf in den Frühling, Freital

7., Schwimmen, Kästner- Schwimmfest, Dresden

11.-14., Rennschlittensport, Sommercup, Zwickau

13., Kegeln, Freundschaftsturnier, Lohmen

14., Wandern, Wandertag, Bad Gottleuba-Berggießhübel

14., Leichtathletik, Jugendmeeting, Dresden

14., Leichtathletik, Regional-MS, Zwickau

17., Leichtathletik, 2. Stundenlauf, Wilkau-Haßlau

20., Radrennsport, Gelände, Kurort Hartha

20., Radrennsport, Tharandter Fahrrad, Kurort Hartha

20., Kunstradfahren, Landesvergleich, Zwickau

20., Ringen, Mitteldeutsche MS, Plauen

21., Schach, Kesselsdorfer Schachtag

21., Pferdesport, Rammenauer Schlossrundfahrt

21., Laufsport, Sparkassen Stadtlauf, Zwickau

27.-28., Rudern, Frühlingsregatta, Pirna

27., Leichtathletik, Landesmeisterschaft, Zwickau

27., Leichtathletik, Marktlauf, Limbach-Oberfrohna

27., Volleyball, Stadtfest-Beach-Cup Männer, Heidenau

28., Laufsport, Braunsdorfer Höhenlauf	

28., Volleyball, Stadtfest-Beach-Cup Frauen, Heidenau

38 Sachsensport 
März 2017

AKTUELL
Termine

Veranstaltungs- und Wettkampftermine können unter www.sport-fuer-sachsen.de gemel-
det werden. Terminmeldungen per Post, Fax oder Mail sind nicht möglich. Bei Fragen oder 
Problemen wenden Sie sich bitte an den Fachbereich Breitensport des Landessportbundes 
Sachsen unter: breitensportkalender@sport-fuer-sachsen.de.

Der nächste Sachsensport erscheint ab 
dem 19. Mai mit dem Themenschwer-
punkt „Sport und Medien“.

IMPRESSUM

Herausgeber: Landessportbund Sachsen | 
Goyastr. 2d | 04105 Leipzig | PF 100 952
04009 Leipzig | www.sport-fuer-sachsen.de
Gesamtredaktion: Jochen A. Meyer (jam)
Telefon: 0341-2 16 31 0 | Fax: 0341-2 16 31 85
meyer@sport-fuer-sachsen.de
Layout: Ute Schletter
Druck und Verarbeitung: Löhnert Druck | 
Handelsstraße 12 | 04420 Markranstädt
Anzeigen: SachsenSportMarketing GmbH | 
Gustav-Mahler-Str. 11 | 04109 Leipzig
fon: 0341-30 89 50 0
E-mail: info@sachsensportmarketing.de
Erscheinen: siebenmal jährlich
Preis: Einzel: 1,50 € 
Auflage: 17.700 Exemplare

Der Landessportbund Sachsen wird gefördert durch das



Sicher aufgestellt – 

mit unserem 

Sport-Vereinsschutz

ARAG. Auf ins Leben.

Drei Produktpakete mit starker Performance: Als Europas 

größter Sportversicherer bieten wir weitreichenden Schutz 

für Ihr Vereinsinventar – zum Beispiel in Sporthalle, Vereins-

gebäude und auf Fahrten zu Vereinszwecken. 

Einfach unschlagbar!

Mehr Infos unter www.ARAG-Sport.de

So nur bei 
der ARAG

Jetzt scannen 
und mehr 
erfahren

01-600 Sport-Anz-Vereinsschutz-Volleyb-A4+3mmB-3052016-J.indd   1 30.05.16   12:00



   Guter 
Geschmack 
    gewinnt    
immer.immer.

LICHTENAUER.
MEIN TÄGLICHER LICHTBLICK.


	Titel
	Editorial
	Splitter
	Bestandserhebung > Erneuter Mitgliederrekord! LSB setzt Wachstumskurs fort
	SPORTSTÄTTEN>Sportstättenbauförderung>Für Attraktivität und Standards, gegen Verschleiß und Wartelisten
	SPORTSTÄTTEN>Sportstättenbauförderung>Grundwissen für Sportvereine zur Sportstättenbauförderung
	SPORTSTÄTTEN>Expertenmeinung>Entwicklungsplanung durch die Kommunen bleibt wichtig
	SPORTSTÄTTEN>Sanierung und Entwicklung>Aus alt mach neu: Judo im Heizhaus
	SPORTSTÄTTENSanierung und Entwicklung>Ex-Wassersportzentrum wandelt sich für neue Nutzer
	SPORTSTÄTTEN>Ökologie>Für mehr Energieeffizienz im Sportverein – so geht’s fix!
	SPORTSTÄTTEN>Lärmschutz>Lärmgrenzen für Sportanlagen sollen angepasst werden
	SPORTSTÄTTEN>Sicherheit>Jährliche Inspektion von Sportstätten ist Pflicht
	SPORTSTÄTTEN>Sportstätte Natur>Regelwerk für Sport im Wald ist noch zu wenig bekannt
	SPORTSTÄTTEN>Sportstätte Natur>Organisiert, nichtorganisiert – wer ist umweltfreundlicher?
	SPORTSTÄTTEN>Katastrophenschutz>Für den Ernstfall: Aktiv werden und aktiv vorsorgen!
	SPORTSTÄTTEN>Umwelttag 2017>Umweltwettbewerb 2017 mit Augenmerk auf Mobilität
	AKTUELL>Auszeichnungen
	RATGEBER>Tipps und Rätsel
	RATGEBER>Ernährung>New German Diet
	RATGEBER>Sportmedizin>Gehirnerschütterung: Die richtige Rückkehr zum Sport
	RATGEBER>Finanzen>Steuererleichterungen im Umgang mit Spenden
	RATGEBER>Recht>Das aktuelle Urteil:
	RATGEBER>Versicherung>ARAG Sportversicherung informiert
	SPORTJUGEND>Aktuell>Einladung zum Sportjugendtag 2017
	SPORTJUGEND>Bundesfreiwilligendienst>Bundesfreiwilligendienst steht Engagierten jeden Alters offen
	SPORTJUGEND>Aktuell>Sport-Wörterbuch der DJK Jugend | Eine lehrreiche Woche
	AKTUELL>Termine>Vorschau März, April und Mai

